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Bromberg, Freitag den 13. Oktober 1933 


57. Jahrg 


Ber will den Klieg im Fernen Sen? 


Zur Verſchärfung im ruſſiſch⸗japaniſchen Konflikt. 


Wenn es richtig iſt, was George Oldramare dieſer Tage 
in Genf vor einer internationalen Zuhörerſchaft ausführte, 
dann droht der Wilt immer dann, wenn ſie ſich recht aus⸗ 
giebig in übernationalen Gremien mit paziffiſtiſchen Kon⸗ 
ſtruktionen beſchäftigt, der Krieg. Angeſichts der aus⸗ 
dauernden Genfer Abrüſtungsverhandlungen müßte man 
alſo für den Frieden der Welt ernſtlich fürchten. Und man 
muß ſchon ſagen, daß das Wort Krieg oder ſeine diploma⸗ 
tiſchen Umſchreibungen neuerdings wieder leichter in den 
Mund genommen werden. Immerhin, in dem gebrannten 
Europa ſcheint doch noch ein beträchtlicher Schatz an Ver⸗ 
antwortlichkeit zurückgeblieben zu ſein, der dem Abgleiten 
der Politik in den ſchwer zu bändigen Strom gefährlicher 
Konflikte einen Damm entgegenſetzt. 

Im Fernen Oſten ſcheinen dieſe Hemmungen ſich immer 
mehr zu löſen. Die „Prawda“, das offiziöſe Moskauer 
Organ, wirft Japan gans offen den „ernſten Willen zum 
Kriege“ vor. Und im japaniſchen Miniſterium des Außeren 
zieht man bereits die Möglichkeit der Fortſetzung der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zur Sowjetunion in Frage. 

Der Streit um die oſtchineſiſche Eiſenbahn hat neue 
verſchärfte Formen angenommen. Bekanntlich ſind von den 
mandſchuriſchen Behörden einige leitende Beamte dieſer 
nach den vertraglichen Abmachungen unter entſcheidendem 
ruſſiſchen Einfluß ſtehenden Eiſenbahn verhaftet worden. 
Die Verhandlungen über den Verkauf der Bahn an Man⸗ 
odſchukuo ſtocken ſeit längerer Zeit, und in Moskau hat man 
den Verdacht, daß die jetzt von der Mandſchuriſchen Regie⸗ 
rung ergriffenen Maßnahmen nur den erſten Schritt zu 
einer gewaltſamen Wegnahme der Bahn durch Mandſchu⸗ 
kub, d. h. praktiſch dur Japan, bedeuten. Die amtliche 
ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur „Taß“ hat dieſer Tage den 
Wortlaut einiger Geheimberichte veröffentlicht, die angeblich 
der japaniſche Geſandte in Mukden an ſeine Regierung in 
Tokio geſchickt haben ſoll. Aus dieſen Schriftſtücken wird 
gefolgert, daß die Anregung zu der Verhaftung von höhe⸗ 
ren ſowjetruſſiſchen Beamten der oſtchineſiſchen Eiſenbahn, 
ſowie die ſonſtigen die ruſſiſche Verwaltung behindernden 
Maßnahmen von japaniſcher Seite ausgegangen ſeien. 

Eine amtliche Verlautbarung des japaniſchen Außen⸗ 
miniſteriums beſtreitet die Richtigkeit der in Moskau ver⸗ 
öffentlichten Dokumente. Das Miniſterium habe keinen 
Bericht dieſer Art von feinem Geſandten in Mandſchukuo 
erhalten. Dieſes Dementi hält die ruſſiſche inſpirierte 
Preſſe aber nicht ab, den Konflikt zu verſchärfen. In der 
„Prawda“ wird betont, die Lage im Fernen Oſten ſei in 
den letzten acht Tagen außerordentlich gefährlich geworden. 
Man müſſe damit rechnen, daß ein einziger Funke genüge, 
einen Zwiſchenfall hervorzurufen, der ungeheure Folgen 
nicht nur für Sowjetrußland und Japan, ſondern für die 
ganze Welt haben könne. Trotz des Ableugnens wird an 
der Behauptung der Echtheit der veröffentlichten Berichte 
feſtgehalten und in ihnen nicht nur der Beweis für den 
Willen der militäriſchen und zivilen Behörden Japans, ſich 
der oſtchineſiſchen Eiſenbahn zu bemächtigen, erblickt, ſon⸗ 
dern auch die Abſicht zum Kriege. Und die Zeitung ſchließt 
mit der Werſicherung, Rußland würde, wenn es angegriffen 
werden ſollte, ſich mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Maß⸗ 
regeln verteidigen. Ahnlich ſcharfe Töne ſchlägt die „Is⸗ 
weſtija“ an. 

Natürlich bleibt die Antwort aus Japan nicht aus. Ur⸗ 
ſprünglich wurde ſogar gemeldet, daß ein Kabinettsrat ſich 
mit der Frage der Rückberufung des japaniſchen Botſchaf⸗ 
ters in Moskau beſchäftigt habe. Vorläufig ſcheint ein Be⸗ 
ſchluß in dieſer Richtung noch nicht ergangen zu ſein. Es 
verlautet, daß man zunächſt ſeinen Bericht abwarte und 
dann die endgültige Entſcheidung treffen werde. Die Ver⸗ 
antwortung für das, was dann folge, trage die Sowjet⸗ 
ruſſiſche Regierung. Man ſieht, beide Tekle bemühen ſich, 
die Verantwortung für eine Entwicklung rechtzeitig dem 
anderen zuzuſchieben. 

Die Dinge befinden ſich zweifellos in einem außer⸗ 
ordentlich kritiſchen Stadium. Die gegenſeitigen diploma⸗ 
tiſchen Unfreundlichkeiten nehmen an Heftigkeit zu. Japan 
hat ſeit langem erhebliche Streitkräfte auf dem aſiatiſchen 
Kontinent, und Sowjetrußland, das wird gar nicht beſtrit⸗ 
ten, hat an der mandſchuriſchen 82 und an der Küſte 
des japaniſchen Meeres Land⸗ und Lufttruppen zuſammen⸗ 
gezogen, deren Stärke immerhin ſo iſt, daß man ſich in Tokio 
bedroht fühlt. Namentlich die verſammelte Luftmacht ſoll 
recht beachtlich ſein. Bei einem bewaffneten Zuſammenſtoß 
zwiſchen Japan und Rußland würde es um den fapaniſchen 
Expanſionsanſpruch auf dem Feſtlande gehen. Man denkt 
in Tokir nicht daran, ihn aufzugeben oder ſich die Grenzen 
für ihn durch andere Mächte vorſchreiben zu laſſen. Er wird 
mit der Kraft einer Naturgewalt vorwärtsgetrieben. 


Gerade jetzt wird eine amtliche japaniſche Statiſtik ver⸗ 
breitet, die eine geradezu grandioſe Vermehrung der japa⸗ 
niſchen Bepölkerung zeigt. Sie wächſt in jeder Stunde um 
150 Seelen, d. h. um mehr als eine Million im Jahre. 
Gegenüber dem Jahre 1931 iſt der jährliche Bevölkerungs⸗ 
zuwachs wieder um 150 000 geſtiegen. Bei einer Geſamt⸗ 
bevölkerung im japaniſchen Stammlande von 68 884 972 Per⸗ 
innen betrug die Geburtenziffer im letzten Jahre 2182 742. 
Das iſt eine Geburtenrate von 32,92 pro Tauſend. Die japa⸗ 
niſche Geburtenrate iſt mit Ausnahme der indiſchen damit 


die höchſte in der Welt. Und dieſes rapide wachſende Volk 
iſt auf den engen Raum des Inſelreiches, der faſt 100 000 
qkm weniger umfaßt als das Deutſche Reich, zuſammen⸗ 
gedrängt. Es iſt gar kein Wunder, daß es mit elementarer 
Kraft nach neuen Siedlungsgebieten ſucht, und keine können 
ihm verlockender ſein als die unmittelbar vor ſeinen Toren 
liegenden Nordchinas. 

Für die Beurteilung der Ausſichten eines etwalgen krie⸗ 
geriſchen Konflikts zwiſchen Japan und Sowjetrußland iſt 
zu berückſichtigen, daß Japan den Vorteil einer Konzentra⸗ 
tion ſeiner Streitkräfte auf engſtem Raum in unmittelbarer 
Nähe ſeiner Heimatbaſis und einer vollendeten Entwicklung 
ſeines techniſchen Kriegsapparates hat. Sicherlich ſteht auch 
die ruſſiſche Rüſtung auf außerordentlich hoher Stufe. Es 
fehlt ihr nicht an allen modernen Waffen. Aber ie unend⸗ 
lichen Entfernungen eines fernöſtlichen Kriegsſchauplatzes 
von der Heimat werden ſich vorausſichtlich genau ſo geltend 
machen wie im Jahre 1904. Und wird die noch gänzlich 
labile Lage der ruſſiſchen Wirtſchaft den Anforderungen 
eines Krieges entſprechen können? 

= 


Japan fürchtet Flotten⸗Wettrennen mit Amerika 


Tokio, 12. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Der japaniſche Hauptvertreter bei der Unterzeichnung des 
Londoner Flottenvertrages (vom Jahre 1930) Wakatſuki 
erklärte am Mittwoch, daß ein Fehlſchlag der nächſten Flot⸗ 
tenkonferenz ein neues Wettrennen zwiſchen 
Amerika und Japan bedeuten würde. Ein ſolches 
Wettrennen würde für Japan eine Kataſtrophe be⸗ 
deuten. 

* 


- der Höhepunkt der Titulescu⸗Tage 
in Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
- Berichterſtatter.) 


Die öffentliche Meinung der polniſchen Hauptſtadt ſieht 
den politiſchen Höhepunkt des Titulesen⸗Beſuchs in der 
perſönlichen Annäherung zwiſchen dem rumäniſchen Außen⸗ 
miniſter und dem ſowjetruſſiſchen Geſandten Owſiejenko. 
Wie bereits gemeldet wurde, hat Titulescu dem Geſandten 
der Sowjetunion im Gebäude der ſowjetruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft das Ratifizierungs⸗Dokument der Konvention über die 
Definition des Angreifers, die am 3. Juli 1933 in London 
unterzeichnet worden war, überreicht. 

Am 10. d. M. iſt dann im Gebäude des Außenminiſte⸗ 
riums in Gegenwart des Außenminiſters Beck 
vom rumäniſchen Außenminiſter und vom bevollmächtigten 
Miniſter der Sowjetunion ein Protokoll unterzeichnet wor⸗ 
den, welches die Überreichung des Ratifizierungs⸗Dokuments 
durch den Miniſter Titulescu zu Händen des bevollmächtig⸗ 
ten Miniſters Owſiejenko feſtſtellt. 

Am gleichen Tage hat der Geſandte Owſiejenko dem 
Miniſter Titulescu einen Gegenbeſuch erſtattet. 

An dem zu Ehren Titulescus in der rumäniſchen 
Geſandtſchaft veranſtalteten Frühſtück hat neben 
dem Miniſterpräſidenten Jedrzejewicz, dem Außen⸗ 
miniſter Beck und dem Unterſtaatsſekretär Grafen Szem⸗ 
bek, ſowie den Vertretern der Staaten der Kleinen 
Entente, der Türkei und Griechenlands, von anderen Ver⸗ 
tretern auswärtiger Staaten nur der Sowjetgeſandte 
Antonow⸗Owſiejenko teilgenommen. Nach dem 
Frühſtück hat ein Geſpräch Titulescus mit Owſiejenko ſtatt⸗ 
gefunden, welches nahezu zwei Stunden währte. 

Infolge der im offiziellen Programm nicht vorge⸗ 
ſehenen zweiſtündigen Konferenz des rumäniſchen Miniſters 
mit dem Sowjetgeſandten und der durch ſie verurſachten 
Verſpätung, blieb für die Preſſekonferenz nur eine 
kurze Zeitſpanne übrig, die gerade eben für die Verleſung 
des Textes einer Erklärung hinreichte. Die zahlreich zur 
Konferenz erſchienenen Preſſevertreter hörten mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit die ausdrucksvollen Sätze der Er⸗ 
klärung (welche die PAT bereits bekannt gegeben hat) an 
und wandten ein beſonderes Intereſſe folgender Wen⸗ 
dung zu: f d 

„Rumänien wünſcht alles, was in ſeiner Macht liegt, 
zu tun, damit ſeine Beziehungen zur Sowjetregierung voll: 
kommen herzlich werden. Die Geſpräche, welche ich abgehal⸗ 
ten habe, haben mich davon überzeugt, daß dieſer Wunſch 
auf Gegenſeitigkeit beruht.“ 

Unmittelbar nach der Preſſekonferenz fuhr Titulescu in 
Begleitung des rumäniſchen Geſandten und ſeines Vertre⸗ 
ters des Außenminiſteriums nach dem Bahnhof, wo ſich 
unter den Diplomaten, welche dem rumäniſchen Außen⸗ 
miniſter das Geleit gaben, auch der Geſandte Owſie⸗ 
jenko befand. 8 l 


Bulgarien wird ifoliert. 2 


Belgrad, 12. Oktober. Eigene Drahtmeldung.) 


Der rumäniſche Außenminiſter Titulescu traf am Mitt⸗ 
woch abend in Belgrad ein, wo er zwei Stunden mit 
dem Außenminiſter Jeftitſch konferierte und dann ſeine 
Reiſe nach Sofia fortſetzte. Mit Rückſicht auf die Er⸗ 
Märungen des bulgariſchen Miniſterpräſidenten Mu⸗ 
ſchanow im „Matin“ betonte er, daß er nicht die Ab⸗ 
ſicht habe, in Sofia einen Pakt abzuſchließen. 


— ET nn 
Die „Deutſche Rundſchau“ 
5 wieder beſchlagnahmt! 


Unſere geſtrige Ausgabe (Nr. 234 vom 12. d. M.) wurde 
wegen der Aufnahme des Artikels „Der „Sonntagsfrieden“ 
der Aufſtändiſchen in Oberſchleſien“ von der Burgſtaroſtei 
in Bromberg auf Grund des Art. 23 des Preſſegeſetzes be⸗ 
ſchlagnahmt. Die Ausführungen dieſer Schilderung 
waren der oberſchleſiſchen Preſſe entnommen, die wegen die⸗ 
ſer Veröffentlichung nicht beſchlagnahmt wurde. Dagegen 
wurde die „Kattowitzer Zeitung“ am Tage nach die⸗ 
fer erſten Berichterſtattung wegen der Fortſetzung ihrer 
Mitteilungen über die zerſtörten acht Volksbundheime kon⸗ 
fisziert. Dieſen zweiten Bericht hatten wir jedoch nicht 


wiedergegeben. 
Die Schriftleitung. 
TER TITEL SEN EIETERE EEE ZUR 


Jeftitſch, der für einige Tage aus Genf nach Belgrad 
zurückgekehrt war, erklärte, daß die Kleine Entente in 
Genf mit den franzöſiſchen Vertretern ihre endgültige 
Haltung in der Abrüſtungsfrage feſtgelegt 


habe. 
* 


Zugoflawifch - türkiſches Freundſchaftsabkommen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Genf: 

Der türkiſche Außenminiſter Tewfik Ruſchdi Bej 
und der jugoſlawiſche Außenminiſter Jeftitſch haben ein⸗ 
gehend den Text eines jugoſlawiſch⸗türkiſchen Freundſchafts⸗, 
Nichtangriffs⸗ und Konſulats⸗Abkommens beſprochen und 
ſeſtgelegt. Das Traktat wird in der erſten Hälfte des No⸗ 
vember d. J. in Belgrad unterzeichnet werden. 


- © 
Drei Luftfahrtminiſter treffen fi. 


Der Chef des polniſchen Militärflugweſens Rayſki 
trifft am 12. Oktober in Bukareſt. ein, um den Beſuch des 


Prinzen Nikolaus in Warſchau zu erwidern. Gleichzeitig 


wird der Beſuch deß franzöſiſchen Luftſahrtminiſters 
Pierre Cot erwartet, der angeblich den Beſuch des rumä⸗ 
niſchen Staatsſekretärs für die Luftfahrt Jrimescu er⸗ 
widern will. Dieſer Beſuch ſoll jedoch, wie der „Curentul“ 
aus ſicherer Quelle wiſſen will, einen offiziellen Charakter 
tragen, ſo daß man wohl in der Annahme nicht fehl gehen 
wird, daß die drei Luftfahrtminiſter ſehr wichtige Be⸗ 
ſprechungen miteinander führen werden. b 


Jeutich-polnifche Roggenverhandlungen. 


Parallel mit den in Warſchau begonnenen deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſind am 
Mittwoch in Berlin, wohin inzwiſchen polniſche Sachver⸗ 
ſtändige abgereiſt waren, Verhandlungen über die deutſch⸗ 
polniſche Roggenaus fuhr eingeleitet worden. 8 

Wie der jüdiſche „Naſz Przeglad“ erfährt, wurde im 
Zuſammenhange mit den Warſchauer Verhandlungen der 
Vorſchlag gemacht, das gemeinſame Roggen ver⸗ 
kaufsbureau zwiſchen Deutſchland und Polen wieder 
einzurichten. Vor einigen Jahren beſtand ein ſolches 
deutſch⸗polniſches Bureau mit dem Sitz in Berlin. Es 
wurde jedoch vor zwei Jahren liquidiert, und Polen er⸗ 
öffnete ein eigenes Roggenausfuhr⸗Bureau in Danzig. 
Der Plan der Wiedererrichtung eines gemeinſamen deutſch⸗ 
polniſchen Roggenverkaufs⸗Bureaus wird mit der gegen⸗ 
wärtigen Lage auf den Auslands⸗Getreidemärkten, ſowie 
mit der Notwendigkeit begründet, eine Konkurrenz zwiſchen 
dem polniſchen und dem deutſchen Roggen auf den ſkandi⸗ 
naviſchen Märkten zu verhindern. 

In informierten Kreiſen heißt es, daß ſich die deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen im Rah⸗ 
men eines Kontingent⸗Abkommens bewegen ſollen. 
Der mit dem 11. Oktober in Kraft getretene neue pol⸗ 
niſche Zolltarif führt hohe Sätze für Waren aus 
Ländern ein, die ſich mit Polen in einem kontraktloſen Zu⸗ 
ſtande befinden. Die Sätze des Zolltarifs ſind gegenüber 
dieſen Ländern um 25 Prozent höher als die Sätze gegen⸗ 
er den Ländern, mit denen Polen Abkommen geſchloſſen 
at. 

k * 


Wiederaufnahme der Wirtſchaftsverhandlungen 
zwiſchen Polen und der Schweiz. 


Am 10. Oktober ſind in Bern die Verhandlungen 
zwiſchen Polen und der Schweiz, in denen neue Kontingente 
ſowie die Konventionalſätze für die beiden Vertragspartner 
feſtgeſetzt werden ſollen, wieder aufgenommen worden. Die 
Verhandlungen wurden Ende September d. J. abgebrochen. 


Wiederum Vertagung der Seimieifion ? 


Gon unſerem ſtändigen Warſchauer 


Berichterſtatter.) 


Nach einer am Mittwoch den Seimfreifen zugegangenen 
Mitteilung haben die maßgebenden Faktoren beſchloſſen, 
auch in dieſem Jahre den Sejm nach der erſten Sitzung 
für die Dauer eines Monats zu vertagen. 


* 
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Die leitenden Sanierungskreiſe ſehen ſich, wie erklärt wird, 
genötigt, entgegen der urſprünglichen Abſicht, zu dieſem 
Mittel zu greifen, weil einige hochwichtige Geſetze noch nicht 
fertiggeſtellt ſeien. Außerdem find die Arbeiten an dem 
neuen Verfaſſungsentwurf, der das Hauptthema der Be⸗ 
ratungen der Sejmſeſſion bilden ſollte, noch nicht jo weit 
gediehen, daß er dem Sejm zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
werden kann. f 


Montwill Mirecli 
— ein polniſcher Freiheitskämpfer. 


Vor kurzem wurde, wie wir bereits (in Nr. 230 vom 
7. Oktober) berichteten, in Warſchau ein gewiſſer Mieczy⸗ 
ſtaw Harewicz, ehemals Mitglied der polniſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Organiſation, verhaftet, der in den Revolutions⸗ 
jahren unter dem Pſeudonym Sas die Warſchauer und 
Radomer Organiſation verraten hatte. Durch dieſen Ver⸗ 
rat wurde damals der Sozialiſt Montwill Mirecki, 
ein heldenmütiger Freiheitskämpfer vor 25 Jahren, dur ch 
den Strang hingerichtet. Harewiez wurde bald 
nach ſeiner Verhaftung wieder auf freien Fuß geſetzt, da 
man ihm wegen des damaligen Volksverrats ler hatte 
über 13 polniſche Sozialiſten an den Galgen 
gebracht) wegen Verjährung nicht mehr den Prozeß 
machen konnte. Die ſozialiſtiſche Partei Polens aber beging 
am 9. Oktober den 25. Jahrestag der Hinrichtung des Ge⸗ 
noſſen Montwill Mireeki. Im Zuſammenhange damit 
0 wandte ſich der Korreſpondent der polniſchen Telegraphen⸗ 
Th Agentur an die geenwärtig in Boryſtaw wohnende Witwe 


der Einnerung an den heldenmütigen Kämpfer um die Frei⸗ 
5 heit und Unabhängigkeit. Frau Mirecka ſagte folgen⸗ 
. des aus: 
„Heute, am 9. Oktober, ſind 25 Jahre ſeit dem Tage ver⸗ 
floſſen, da man meinen Maan an den Abhängen der War⸗ 
2 ſchauer Zitadelle hingerichtet hat. Er wurde am 28, Novem⸗ 
x ber 1907, nachmittags 2% Uhr, in der Sadowa⸗Straße in 
Warſchau verhaftet. Gleichzeitig hatte man auch mich feſt⸗ 
jr genommen. Die Unterſuchung dauerte fait ein Jahr lang. 
Das Urteil wurde am 9. Oktober 1908 am frühen Morgen 
vollſtreckt. Kurz nach der fürchterlichen Hinrichtung ver⸗ 


ſchickte man mich nach Sibirien. Meine Tochter Broniſlawa 


wurde am 1. Mai 1908 im Gefängnis geboren. 


„Montwill Mirecki wurde im Augenblick jeiner Ver⸗ 
haftung von Verrätern, die von der Polizei beſtochen worden 
waren, erkannt. An ihre Namen erinnere ich mich nicht. 
Die Anklageſchrift gegen meinen Mann und gegen mich be⸗ 
findet ſich noch heute in meinem Beſitz. Nach dem Todes⸗ 
urteil erklärte mir mein Mann: „Sage meinen Genoſſen, 
daß, wenn ich zum zweiten Male leben könnte, ich ebenſo 
handeln würde, wie ich bis jetzt gehandelt habe“. Seine 
letzten, auf dem Schafott geſprochenen Worte waren: „Es 
lebe das unabhängige Polen!“ Mein Mann wurde von dem 
Rechtsanwalt Patek verteidigt, dem derzeitigen polniſchen 
Botſchafter in Washington (der ſich gegenwärtig in beſonde⸗ 
rer politiſcher Miſſion nach Moskau begeben hat).“ 

Am Montag, d. h. am Jahrestage der Hinrichtung 
Montwih Mireekis, erſchienen bei der verwitweten Frau 


5 
Veertreter der örtlichen Behörden, um dadurch dem begeiſter⸗ 
ten Helden der nationalen Sache ihre Huldigung darzu⸗ 
bringen. f J Aer ni te 


* 


b 1 Das bewegte Leben Mireckis. 
N Jszef Atanazy Mirecki wurde am 2. Februar 
# 


{ N 

1879 geboren. In Radom beſuchte er das Oymmafium. 
Er wurde jedoch aus der fünften Klaſſe wegen eines Kon⸗ 
flikts mit dem Turnlehrer, einem ruſſiſchen Offizier, rele⸗ 
giert. Später beſuchte er die Steigerſchule in Dabrow a; 
doch auch dieſe konnte er nicht beenden, da er zuſammen 
mit anderen Mitſchülern aus der dritten Klaſſe entlaſſen 
wurde, weil er eine Aktion in Verteidigung eines geſchädig⸗ 
ten Kameraden leitete. Von nun an ſtellte ſich Mireki voll⸗ 
kommen in den Dienſt der Arbeiterbewegung und ſtand in 
den erſten Reihen der Polniſchen ſozialiſtiſchen Partei. 

Am 2. Mai 1902 wurde Mirecki in Petersburg 
"verhaftet und ſchon am 6. Mai in das Gefängnis in 
Petrikau unter der Anklage eingeliefert, der Polniſchen 
ſozialiſtiſchen Partei angehört zu haben. Nachdem er elf 
Monate im Gefängnis geſeſſen und dort eine 
Parteiorganiſation gegründet hatte, wurde er 


wo er ſpäter eine Kundgebung zum 1. Mai organiſierte. 
Am 10, Februar 1904 wurde er auf Grund einer Anordnung 
ch des Zaren aus dem Militär ausgeſtoßen und für, 
die Dauer von ſechs Jahren nach Sibirien vers 
bannt. Nach acht Monaten gelang es ihm zu fliehen 
und nach Galizien zu entkommen. Im Revolutions⸗ 
jahr (1906) kehrte er wieder nach Kongreßpolen zurück und 
nahm perſönlich an vielen Kämpfen als 
Führer teil. U. a. beteiligte er ſich auch an verſchiedenen 
5 1 Überfällen auf öffentliche Kaſſen. Schließlich 
wurde er von der Polizei umſtellt. Da er nicht lebend 
in die Hände des Feindes fallen wollte, unternahm er einen 
Selb ſtmordverſuch. Er wurde verwundet und dann 
gefangen genommen. Nach einer glücklichen Operation 
flüchtete er durch das Fenſter des Kranken⸗ 
hauſes und erlangte die Freiheit wieder, die er dazu bes 
nutzte, Überfälle auf Poſtwagen bei Pruſzkow und 
RNogow zu organiſieren. Schließlich unternahm er einen 
Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug, in dem eine 
Abteilung eines von den Polen beſonders gehaßten Regi⸗ 
ments von Warſchau nach Petersburg befördert wurde. Man 
wollte die Schienen ſprengen und die entgleiſten Waggons 
mit Granaten und Salven bombardieren. Der Zug ent⸗ 
leifte nicht; doch Mirecki mußte dieſe Aktion mit dem 
Leben bezahlen. . 


Er war zwar noch einige Monate lang in Freiheit, ge⸗ 
riet aber dann am 28. November 1907 in Gefangen⸗ 
ſchaft. Bis zum Schluß lehnte er jede Ausſage ab, ja 
ſogar die Nennung ſeines wirklichen Namens, ſo daß er 
als Jozef Montwill alias Staniſtaw Stawicki ge 
hängt wurde. 
7 5 
Polniſche Nationalſozialiſten — 
| gleich in doppelter Auflage. 


Die offizielle Bezeichnung der „Nationalſozia⸗ 
iſtiſchen Arbeiterpartei“ lautet: „Narodowa 
Socjaliſtyczua Partja Robotnicza“ (NSPR). Die Partei 
wurde am 19. Juli d. J. mit dem Sitz in Kattowitz ge⸗ 
1 Eine Bezirksleitung dieſer Partei befindet ſich 
N a Do 3 34 * Mt yet — 
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des damals Hingerichteten mit der Bitte um einige Worte. 


Mirecka Delegationen zahlreicher polniſcher Vereine, ſowie 


05 am 7. April 1903 im Gefängnis in Radom untergebracht, 


Außerdem gibt es noch, ſo ror allem in Lodz und 
Wilna, die „Polniſche Nationalſozialiſtiſche 
Partei“ — Polſka Partja Narodowa Socjaliſtyezna 


(b PNS). 
* 


Der „Nozwöj“ in ganz Polen verboten. 


Wie ſich der „Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau mel⸗ 
den läßt, iſt am Dienstag durch Entſcheidung des dortigen 
Burgſtaroſten die Tätigkeit des anti ſemitiſchen Ver⸗ 
eins „Rozwöj“ mit allen ſeinen Filialen auf dem 
Gebiet ganz Polens verboten worden. Die Ent⸗ 
ſcheidung wird damit begründet, daß die Tätigkeit des Ver⸗ 
eins die öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährde. Das 
offizielle Vereinsorgan, das unter dem Titel „Rozwöj“ er⸗ 
ſcheint, iſt in der letzten Zeit wiederholt beſchlagnahmt 
worden. 

In den Vereinsräumen des „Rozwöf“ fanden häufig 
Verſammlungen der vor längerer Zeit aufgelöſten und ſomit 
illegalen Organiſation des Lagers des Großen Po⸗ 
len ſtatt. Der „Naſs Przeglad“ erinnert beſonders daran, 
daß der „Rozwöj“ im vorigen Monat ſeine Vereinsräume 
zu einer Verſammlung geſtellt hatte, in der die Führer des | 


Lagers des Großen Polen Vorbereitungen zum Einſchlagen 
der Fenſterſcheiben in den Geſchäftsräumen einiger Zeitun⸗ 
gen getroffen hatten. 

* 


Warſchau feiert den König Stefan Batory, 


In Warſchau finden am 15, Oktober im Zuſammen⸗ 
hange mit der 400⸗Jahrfeier des Geburtstages Stefan 
Batorys große Feſtlichkeiten ſtatt. Den Höhepunkt der 
Feier wird, dem „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ zufolge, 
eine große Feſtverſammlung aufdem Sächſiſchen 
Platz bilden, der eine hervorragende Dekoration erhalten 
ſoll. Auf einer 12 Meter hohen Säule wird der Weiße 
Adler im Hintergrunde einer rieſigen Karte Polens in den 
Grenzen des Staates zur Zeit des Königs Batory prangen. 
Auf dem Platz werden verſchiedene Reden gehalten, worauf 
das Goetelſche Theaterſtück „Samuel Zborowfki“ zur Auf⸗ 
führung gelangt. Ein aus 500 Perſonen zuſammengeſetzter 
Chor wird unter Begleitung von acht Orcheſtern Lieder aus 
der Batory⸗Zeit zu Gehör bringen. Die Einnahme aus 
dem Eintrittsgeld ſoll für einen Fonds zum Bau eines 
Batory⸗Denkmals in Warſchau Verwendung finden 


Abſchluß der Völlerbundverſammlung. 


Lange Beratungen — magere Ergebniſſe. 


Genf, 12. Oktober. 

Die ordentliche 14. Vollverſammlung des Völker⸗ 
bundes iſt am Mittwoch abgeſchloſſen worden. In 
der Schlußſitzung wurde eine große Zahl von Berichten in 
großer Eile ohne Ausſprache durchgepeitſcht. 
In letzter Stunde wurden die Berichte des Vierten Aus⸗ 
ſchuſſes über Finanzfragen des Völkerbundes ange⸗ 
nommen. 


Die geradezu lataſtrophale Finanzlag 
des Völkerbundes 5 


war wiederum Gegenſtand langer Beratungen im Vierten 
Ausſchuß geweſen. In dem Bericht wird der diesjährige 
Völkerbundhaushalt bei einer Herabſetzung um 8, v. H. 
gegenüber dem Vorjahre mit 30 732 805 Goldfrank vorge⸗ 
ſehen. 

Der wunde Punkt der Finanzgebarung des Völker⸗ 
bundes, die rückſtändigen Zahlungen, waren Gegenſtand 
eines beſonderen Berichts. Es wird darin feſtgeſtellt, daß 
die Höhe nicht gezahlter Beiträge für die Jahre 1920 bis 
1932 in Höhe von rund 21,6 Millionen Goldfrank und für 
1933 in Höhe von rund 14 Millionen Goldfrank nicht mehr 
lange aufrechterhalten werden könne, da hierdurch die guten 
Zahler ungebührlich belaſtet werden und die Erregung der 
Parlamente dieſer Länder ſtetig im Wachſen begriffen iſt. 

Bei der Beratung über den vom ſechſten Ausſchuß an⸗ 
genommenen franzöſiſchen Entſchließungs⸗Antrag, in dem 

die Minderheiten⸗ und Judenfrage 
behandelt wird, wurde ohne Ausſprache einſtimmig nur 
der erſte Teil der Entſchließung angenommen, in welchem 
lediglich der Wunſch auf gleichmäßige Behandlung 
der Minderheiten auch in denfenigen Staaten aus⸗ 
geſprochen wird, die keinen Minderheiten⸗Verpflichtungen 
unterliegen. \ j 

Der zweite Teil der Entſchließung, der ausſchließlich 
auf die deutſche Judenfrage abgeſtellt war, und nach 
dem die Staaten verpflichtet werden ſollen, die allgemeinen 
Grundſätze des Minderheitenſchutzes auf diejenigen Staats⸗ 
angehörigen anzuwenden, die ſich von der Mehrheit durch 
Raſſe, Religion oder Sprake unterſcheiden, gelangte nicht 
zur Annahme. Der deutſche Vertreter, Geſandter von 
Keller, erklärte, daß die deutſche Abordnung dieſen zwei⸗ 
ten Teil des Entſchließungsentwurſes des 6. Ausſchuſſes 
ablehnen müſſe. 

Der Präfident der Verſammlung Te Water ſah ſich 
daher gezwungen, ſatzungsgemäß feſtzuſtellen, daß die für 
alle Beſchlüſſe der Völkerbundverſammlung erforderliche 
Einſtimmigkeit nicht vorläge und daher dieſer 
zweite Teil der Entſchließung von der Verſammlung nicht 
angenommen worden ſei. Beſtrebungen in letzter 
Stunde, dieſen die deutſche Judenfrage behandelnden Teil 
der Entſchließung trotz der deutſchen Ablehnung zu einer 
allgemeinen Wunſcherklärung der Völkerbundverſammlung 
auszugeſtalten, waren nicht durchgedrungen. Die Deutſche 
Regierung hat damit jede internationale Bindung zur Be⸗ 
handlung der Judenfrage abgelehnt und lediglich den 
allgemeinen Empfehlungen zur gleichmäßigen Behandlung 
der Minderheiten im allgemeinen zugeſtimmt. 

Zum Schluß der Verſammlung hielt der Präſident Te 
Water die 


Schlußrede 


die trotz des üblichen Völkerbund⸗Optimismus die mageren 
Ergebniſſe dieſer Tagung nicht verſchleiern konnte. 

Die praktiſchen Ergebniſſe der Tagung ſind taſächlich 
außerordentlich gering. Die Völkerbundverſammlung hat 
ſich im weſentlichen auf die übliche Durchberatung der ein⸗ 
zelnen allgemeinen Kapitel der Völkerbundtätigkeit be⸗ 
ſchränkt. Im Mittelpunkt des politiſchen Intereſſes ſtand 
die Ausſprache der letzten Tage über die Minderheiten⸗ 
und Judenfrage. Die großen internationalen Fragen, 
Abrüſtung und Weltwirtſchaftskriſe, ſind von 
der Völkerbundverſammlung überhaupt nicht behandelt 
worden. Lediglich die Rückkehr Argentiniens in 
den Völkerbund und die Einſetzung eines 
Flüchtlingskommiſſars können als die greifbaren 
Ergebniſſe der Tagung bezeichnet werden. 

Die Völkerbundverſammlung löſte ſich ſodann bei all⸗ 
gemeiner Teilnahmsloſigkeit auf. Das allgemeine politiſche 
Intereſſe war ſchon lange vollſtändig durch die alle anderen 
Fragen überſchattende Abrüſtungsfrage abelenkt worden. 


Noch kein Völkerbundkommiſſar für Danzig 


Genf, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Danziger Völkerbundkommiſſar Roſting hat mit⸗ 
geteilt, daß er nicht weiter auf dem Danziger 
Poſten verbleiben könne. Für ſeine Nachfolge iſt 
noch keine Entſcheidung getroffen. 


Wer in feinen Grenzen, keien ſie noch To eng⸗ 
ein vorbildliches Feben führt, wirkt über alle 
Grenzen hinaus. Debmel. 


Die Aufgaben des Flüchtlingskommiſſars. 


Die politiſche Kommiſſion der Völkerbund⸗ 
verfammlung hat am Dienstag die Frage der Be⸗ 
rufung eines Völkerbundkommiſſars für Fragen 
der Flüchtlinge aus Deutſchland endgültig er⸗ 
ledigt. Der Hohe Kommiſſar erhält einen Verwal⸗ 
tungsrat, dem er Berichte vorlegen wird, der Rat aber 
wird die Berichte den Staaten zuſtellen, die die beabſichtigte 
Aktion zugunſten der Flüchtlinge unterſtützen könnten. Die 
Hauptaufgabe des Hohen Kommiſſars und des Rats, 
die durch den Völkerbundrat ernannt werden, wird in der 
Prüfung beſtehen, in welchen außereuropäiſchen Ländern 
außer Paläſtina Siedlungsgebiete für die fü⸗ 
diſche Emigration zur Verfügung geſtellt werden 
könnten. In dem Verwaltungsrat werden daher Staaten 
vertreten ſein, die den Flüchtlingen Hilfe bringen könnten, 
und zwar Argentinien, Auſtralien, ſowie andere 
Staaten, die den Flüchtlingen aus Deutſchland bereits ein 
Aſyl gewährt haben. Die entſprechende Entſchließung 
wurde von allen Delegierten mit Ausnahme des 
deutſchen Vertreters angenommen. 


Deutſches Reich. 
Horſt Weſſel⸗Film im Reich verboten. 


Die Berliner Filmoberprüfſtelle teilt mit, daß ſie den 
Horſt Weſſel⸗Fil m, deſſen Uraufführung am Montag 
abend ſtattfinden ſollte, für das ganze Reich ver- 
boten hat. Als Grund wird angegeben, daß in dem Film 
das Heldenleben Horſt Weſſels durch Unzulänglich⸗ 
keiten entſtellt werde und daß auch die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung, die heute der Träger des Staates ſei, 
nicht genügend zur Geltung komme. Inſofern bedeute der 
Film eine Gefährdung lebenswichtiger Intereſſen des 
Deutſchen Reiches und des deutſchen Anſehens. 

Zu dem Verbot meldet der „Angriff“, daß ein koſt⸗ 
ſpieliges Experiment damit ein keineswegs überraſchendes 
Ende gefunden habe, ein Ende, das die Nationalſozialiſten 
und SA⸗Männer mit tiefer Befriedigung erfülle. Wer 
Horſt Weſſel künſtleriſch geſtalten wolle, der müſſe von dem 
Geiſt des Toten beſeelt ſein. 


Erzbiſchof Groeber bekennt ſich zu Hitler. 


Die Katholiken der Stadt Karlsruhe vereinigten 
ſich am Dienstag zu einer Feier im Großen Feſthausſaale. 
Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand eine Feſtanſprache 
des Erzbiſchofs Dr. Groeber⸗ Freiburg, der u. a. 
ausführte: 

„Zu meiner Freude ſind auch Männer der Regie⸗ 
rung bierhergekommen. Ich danke dieſen Herren von 
ganzem Herzen. Ich verrate kein Geheimnis, wenn ich er⸗ 
kläre, daß ſich im Verlauf der letzten Monate der Verkehr 
der Kirchenregierung in Freiburg mit der Regierung in 
Karlsruhe in freundſchaftlichſter Form vollzogen 
hat. Ich glaube auch, weder vor Ihnen noch vor dem 
deutſchen Volke ein Geheimnis zu verraten, wenn ich ſage, 
daß ich mich reſtlos hinter die neue Regierung und das 
neue Reich ſtelle. (Stürmiſcher Beifall). Warum ſoll ich 
dies nicht tun? Wir wiſſen, was das neue Reich erſtrebt. 
Es hat einen Vertrag geſchloſſen mit dem Heiligen Stuhl, 
der nicht nur auf dem Papier ſteht, ſondern lebendiges 
katholiſches Volksleben werden ſoll. Eine der erſten Kund⸗ 
gebungen des Führers war eine chriſtliche. Er hat 
ſeine Hand erhoben gegen alle diejenigen, die gegen das 
Kreuz anſtürmen. Wir wiſſen, daß das Volkswohl und die 
Volksgröße ſich nur erreichen laſſen aus den Wurzeln, die 


die gleichen ſind wie die Wurzeln des Kreuzes.“ 


Von Luther zu Hitler. 


Bei einer Weſtfalenkundgebung der Deutſchen Chriſten 
in Soeſt hielt Biſchof Hoſſenfelder eine An⸗ 
ſprache, in der er u. a. ſagte, Gott habe den Führer ge⸗ 
rufen und der Führer das Volk. Durch Adolf Hitler habe 
Gott die Deutſchen wieder zum Volk werden laſſen. Des⸗ 
halb ſei der Führer der größte Mann nach 
Luther, weil er die Sehnſucht von vier Jahrhunderten 
verwirklicht hat. 


Nach der nationalen Revolution — die Verſöhnung. 


Bei einem am Montag abend zu Ehren des Vize⸗ 
kanzlers von Papen in Frankfurt a. M. ge⸗ 
gebenen Eſſen ergriff der Vizekanzler das Wort zu einer 
Anſprache, in der er u. a. erklärte: 

Hinter der nationalen Revolution ſteht der Geſichts⸗ 
punkt der Verſöhnung. Es iſt dies eine Konzeption 
ſtaatsmännifchen Denkens, ebenſo wie Nicolsburg hinter 
Königgrätz ſteht. Dieſer Prozeß des Vergeſſens und 
des Einſchmelzens von uns zu andern und von andern 
zu uns iſt der ausdrückliche Wunſch des Füh⸗ 
rers, an deſſen Verwirklichung alle miteinander arbeiten 
ſollten. 0 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa erttand der Beichſel vom 12. Oktober 1933, 


Krakau — 2,76, Zawichoit + 1,06, Warschau + 0,97, Bloct + 0,67, 
raudenz ＋ 0,81, 
Einlag- + 1,96, 
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Schiewenhorſt + 2.12. 255 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbelt zugeſichert. 


t Bromberg, 12. Oktober. 
Kehraus in der Natur. 


Langſam beginnt ſich draußen der große Kehraus vor⸗ 
zubereiten. In verſchiedenen Gegenden iſt ſchon der erſte 
Reif über die Fluren gegangen. Man ſieht bunte Blätter; 
die Stengel haben ihre Kraft verloren und neigen ſich zur 
Erde. In den Gärten iſt Unordnung eingeriſſen, manches 
leere Beet zeigt, daß das Blühen und Grünen aufgehört 
hat. An den Chauſſeen, in den Gärten und überall, wo 
Laubbäume ſtehen, häuft ſich das Laub am Boden an. Die 
flinken Meiſen mögen wohl draußen nicht mehr ſoviel 
Futter finden wie vordem; ſie kommen jetzt ſchon in die 
Gärten, turnen hier auf den Zweigen und ſuchen ſich be⸗ 
ſonders die Kerne aus den Sonnenblumen zu picken. Un⸗ 
eingeſchränkter noch als ſonſt herrſcht im kleineren Vogel⸗ 
reich der freche Sperling. So mancher hat ſich ſchon in 
einem Quartier niedergelaſſen, das noch vor wenigen 
Wochen das Heim eines anderen Vogels war. Die Dahlien 
blühen nicht mehr; bald werden auch die Aſtern ausgeblüht 
haben. Gutshäuſer und Villen, die ſonſt ganz vom Grün 
umſponnen und eingerahmt waren, ſo daß nur wenig von 
den Baulichkeiten zu ſehen war, liegen jetzt wieder den 
Blicken frei; das Laub der Bäume und Sträucher iſt ſo 
dünn geworden, daß man überall hindurchſehen kann. 


Auch in den Wäldern ſieht es herbſtlich aus. Beeren 
in mancherlei Farben hängen von den Sträuchern, kleine 
Pflanzen ſind dem Verwelken nahe oder haben ſtatt der 
Blüten ihre Samenſchoten herausgeſteckt; das niedrige 
Geſträuch hat ſich verfärbt, hier rötlich, dort braun oder 
gelblich, Pilze ſind in ſich zuſammengeſunken, von Würmern 
zerfreſſen und zu einer ekelhaften Maſſe geworden. Im 
Walde iſt es auch viel ſtiller geworden. Eichhörnchen, die 
ſchnell vorüberſprangen, ſind vielleicht damit beſchäftigt, 
noch etwas Nahrung in das Winterneſt zu bringen. Der 
Kreuzſchnabel durchzieht in kleinen Scharen die Fichten⸗ 
wälder nach Nahrung; Hafen hoppeln wie in Todesangſt 
vorüber. Da und dort fällt ein dürrer Zweig zur Erde 
nieder, ſonſt aber iſt Stille. Nur felten erklingt der Ruf 
eines Vogels von den Aſten oder von den Kronen der 
Bäume. So zeigt ſich der Herbſt überall, und überall ſieht 
man auch, wie der große Kehraus der Natur beginnt, der 
Verfall deſſen, was uns der Sommer mit ſeiner Herrlich⸗ 
keit übriggelaſſen hat. 


Die verunreinigten Badezellen. 


Am Mittwoch fand ein Prozeß gegen den 36 jährigen 
Kaufmann Franeciſzek Tominſki, von hier, vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Der An⸗ 
geklagte befindet ſich ſeit dem 19. Auguſt d. J. in 
Unterſuchungshaft. Zu der Verhandlung, die Be⸗ 
zirksrichter Swiateckti leitete, waren zwölf Zeugen ge⸗ 
laden. Dem Angeklagten, der als Leiter in der Peterſon⸗ 
ſchen Badeanſtalt „Riviera“ beſchäftigt war, legt die An⸗ 
klageſchrift zur Laſt, daß er im Juli und Auguſt öffent⸗ 
lich das polniſche Volk beleidigt habe. Am 
9. Auguſt, anläßlich eines Strandfeſtes in der „Riviera“ ſoll 
der Angeklagte ferner Lampions mit dem Bildnis des 
weißen Adlers zur Erde geworfen haben. 

Nach Verleſung der Anklageſchrift richtet der Vorſitzende 
an den Angeklagten die Frage, ob er ſich zur Schuld be⸗ 
kenne. Der Angeklagte verneint dieſe Frage und führt zu 
ſeiner Verteidigung etwa folgendes an: Er habe als Leiter 
der Badeanſtalt für Ordnung und Sauberkeit zu ſorgen ge⸗ 
habt. Es ſei leider ſehr oft vorgekommen, daß die Kabinen 
verunreinigt wurden. Er habe dann, wenn ihm von einer 
Beſchmutzung der Kabinen gemeldet wurde, in der Erregung 
ausgerufen: das ſind Schweine, aber keine Menſchen. Da⸗ 
mit habe er ſelbſtverändlich nur diejenigen Perſonen ge⸗ 
meint, die ſich nicht ſcheuten, die Umkleidekabinen als Abort 
zu benutzen. Keinesfalls habe er damit das polniſche Volk 
gemeint. Er ſei ſelbſt Pole und habe ſich freiwillig zum pol⸗ 
niſchen Militärdienſt gemeldet, um gegen die Bolſchewiſten 
zu kämpfen. Er wurde in dem Feldzug auch verwundet. 
Mit den Lampions verhält ſich die Sache folgendermaßen: 
Zu dem Strandfeſt habe er in einem hieſigen Papiergeſchäft 
en Lampions perſönlich eingekauft und die Weiſung gegeben, 
ie nach der Badeanſtalt zu ſchicken. Als er am nächſten Tage 
die Lampions erhielt, und ein Paket davon aufmachte, ſtellte 
er feſt, daß man nicht die von ihm ausgeſuchten Lampions, 
ſondern ſolche mit dem Bildnis des polniſchen Adlers ge⸗ 
ſchickt hatte. Darauf habe er in Gegenwart des Zeugen 
Stefan Czabanſki, der das Büfett bediente, die Worte ges 
braucht: „Was haben die wieder für einen Miſt gemacht“ 
und damit nur die Verwechſlung der Lampions ſeitens des 
betreffenden Papiergeſchäftes gemeint. Im übrigen hielt 
er es mit der Achtung vor dem polniſchen Hoheitsabzeichen 
unvereinbar, ſolche Lampions zu dem Strandfeſt zu ge⸗ 
„brauchen. 

Die Zeugen Czabanſki, Mrozinſka, Koſtrzewa und 
Mlicki, die nach dem Angeklagten vom Gericht vernommen 
werden, machen belaſtende Ausſagen. So behauptet der 
Zeuge C, daß der Angeklagte ſehr oft Bekannte in der 
Badeanſtalt mit „Heil Hitler!“ begrüßt habe. Vom Richter 
ausdrücklich befragt, ob der Zeuge den Angeklagten für 
einen Deutſchen oder Polen halte, antwortet dieſer, daß er 
ihn für einen Deutſchen halte. Der Zeuge, der erſt 20 Jahre 
alt iſt, verliert ſich dann in Einzelheiten, um damit dem 
Gericht zu beweiſen, daß der Angeklagte angeblich gegen 
Polen feindlich eingeſtellt ſei. Als ſchlagendſten Beweis 
dafür führt der Zeuge an, daß der Angeklagte ihm empfoh⸗ 
len hätte, die Backware vom Schweizerhof zu neh⸗ 
men! Aus den ganzen 1 des Zeugen geht jedoch 
nicht hervor, daß er gehört hätte, daß der Angeklagte auf 
Polen geſchimpft habe. Von den übrigen Zeugen will die 
Koſtrzewa gehört haben, wie der Angeklagte ſich abfällig 
über Polen geäußert hätte. Mliekt und die Mrozinſka be⸗ 
ſtätigen in ihren Ausſagen gleichfalls die angeblich feind⸗ 
liche Haltung des Angeklagten gegenüber Polen. 

Die Entlaſtungszeugen ſtellen den: T. das beſte Zeugnis 
aus. Der Vorſitzende des polniſchen Kaufmanns verbandes, 
dem der Angeklagte als Mitglied angehört, ſagt aus, daß er 
noch nie eine feindliche Einſtellung des klagten gegen⸗ 


über Polen bemerkt habe. In der Verhandlung wurde 
auch erwähnt, daß im Schlafzimmer des Angeklagten über 
deſſen Bett bereits ſeit 1908 ein polniſcher Adler hänge, was 
wohl auch als Beweis ſeines Patriotismus dienen könne. 


Eine kleine Szene und dem Zeugen 


Kopers, einem 20 jährigen Schloſſer, der zugunſten des An⸗ 
geklagten ausſagt, ſoll nicht unerwähnt bleiben. Der Zeuge, 
der eine kurze Joppe aus Lodenſtoff anhatte, wurde wäh⸗ 
rend der Ausfagen plötzlich vom Richter unterbrochen und 
gefragt, woher er die Joppe habe. Die Joppe ſei ihm 
von der Schweſter gemacht worden, gab der Zeuge zur Ant⸗ 
wort. Darauf wollte der Richter wiſſen, ob die Schweſter 
des Zeugen den Stoff in Deutſchland gekauft 
habe. Nein, die Joppe ſei aus einem alten Lodenmantel 
angefertigt worden. 

Nach der Vernehmung der Zeugen ſchloß das Gericht 
die Verhandlung und erteilte das Wort dem Staatsanwalt, 
der zum Schluß der Anklagerede das Strafmaß dem eigenen 
Ermeſſen des Gerichtes überließ. Der Verteidiger der An⸗ 
geklagten, Rechtsanwalt Sypniewſki, plädiert auf Frei⸗ 
ſpruch. Das Gericht verurteilte den Angeklagten für beide 
Vergehen zu je 6 Monaten Gefängnis, die auf ein 
halbes Jahr zuſammengezogen wurden. Die Verhandlung 
habe, wie in der Urteilsbegründung angeführt wurde, die 
Schuld des Angeklagten ergeben, was durch die Zeugenaus⸗ 
ſagen erwieſen wurde. 


Herbſtbild. 


Dies iſt ein Herbſttag, wie ich beinen jah! 
Die Luft iſt ſtill, als atmete man baum, 
und dennoch fallen raſchelnd, fern und nah, 


die ſchönſten Früchte ab von jedem Baum. 


O ſtört fie nicht, die Feier der Natur! 
Dies iſt die Leſe, die ſie ſelber hält; 
denn heute löſt ſich von den Sweigen nur, 
was vor dem milden Strahl der Sonne fällt. 
Friedrich Hebbel. 


§ Das ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit feiert am 
heutigen Tage das Ehepaar Leopold und Berta Ziemke, 
geb. Kühl, Metzſtraße (Kaſzubſka) 27. Der Jubelbräutigam 
iſt 82, die Braut 83 Jahre alt. Während Herr Ziemke ſich 
noch guter Rüſtigkeit erfreut, iſt ſeine Gattin leider ſeit acht 
Jahren erblindet. Fünf Söhne und eine Tochter ſind der 
Ehe entſproſſen, mit 17 Enkelkindern und einem Urenkel 
bringen dieſe dem greiſen Eltern⸗, Groß⸗ und Urgroßeltern⸗ 
paar die Glückwünſche dar. Die kirchliche Einſegnung findet 
am Sonntag, dem 15. d. M., in der Chriſtuskirche ſtatt. 

§ Statiſtik der Telephongeſpräche. Von den 36 459 000 
in den 12 größeren Städten Polens geführten Telephon⸗ 
geſprächen im Juli l. J. entfallen 17 660 000 Geſpräche auf 
Warſchau, 4567 000 Geſpräche auf Lodz, 3 998 000 Geſpräche 
auf Lemberg, 3 094 000 auf Krakau, 1702000 auf Wilna und 
der Reſt auf Kattowitz, Poſen, Gdingen, Bromberg, Bialy⸗ 
ſtok, Thorn und Königshütte. 

§ Einen Unfall erlitt am Mittwoch nachmittag der 
21 jährige Kutſcher Broniſtaw Staſinſki aus Minikowo, 
Kreis Bromberg. Als er mit einem Wagen Kartoffeln die 
Neuhöfer⸗Straße entlangfuhr, rutſchte er plötzlich von dem 
hochbeladenen Wagen herunter und kam unter den Wagen 
zu liegen. Man ſchaffte den Verunglückten in das Kreis⸗ 
krankenhaus, wo eine Operation vorgenommen werden 
mußte. — Während einer Turnübung erlitt am Mittwoch 
abend die 23 jährige Bureauangeſtellte Wanda Nowak, 
Seminarſtraße 10, einen bedauerlichen Unfall. In einer 
Turnhalle in der Hippelſtraße ſtürzte die Genannte ſo un⸗ 
glücklich zu Boden, daß ſie einen Schulterbruch erlitt. Man 
ſchaffte ſie in das Städtiſche Krankenhaus. 

5 Einen Selbſtmordverſuch beging in der Nacht zum 
Donnerstag eine 24 jährige weibliche Perſon, indem fie ein 
Quantum Lyſol zu ſich nahm. Man fand die Unglückliche 
in bewußtloſem Zuſtande auf und ſorgte mit Hilfe des Ret⸗ 
tungswagens für ihre Überführung in das Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus. Der Grund ſoll in großer Not zu ſuchen 
ſein. Wie die ärztliche Unterſuchung ergeben hat, droht dem 
Leben keine Gefahr. 

8 Wegen ſyſtematiſchen Diebſtahls hatte ſich vor dem 
hieſigen Burggericht der 29 jährige Molkereigehilfe Sylveſter 
Berdich von hier zu verantworten. B., der bei der hieſi⸗ 
gen Firma Auguſt Latte beſchäftigt war, hatte ſeinem Ar⸗ 
beitgeber nach und nach heimlich Käſeerzeugniſſe im Werte 
von 800 Zloty entwendet und weiterverkauft. Der Ange⸗ 
klagte, der ſich vor Gericht zu den Diebſtählen bekennt, wurde 
zu 3 Monaten Arreſt verurteilt. — Die 45jährige Händlerin 
Wiladyſtawa Koronowſka aus Przytek hieſigen Kreiſes, 
die wegen Butterfälſchung bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, 
hatte auf dem hieſigen Markt wieder gefälſchte Butter zum 
Verkauf gebracht, die mehr als 50 Prozent Waſſer enthielt. 
Die K. erhielt wegen ihrer Butterpantſcherei 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. — Der 32 jährige Arbeiter Broniſtaw Klueznik 
verſorgte ſich von dem Felde des Landwirts Kraß bei For⸗ 
don mit billigem Getreide, indem er dieſem 16 Zentner 
Roggen im Werte von 112 Zloty ſtahl. K. wurde wegen 
dieſes Diebſtahls zu 4 Monaten Arreſt verurteilt. — Die 
Brüder Anton und Wladyſtaw Pawlaczik von hier 
ſtahlen dem Landwirt Sus 7 Zentner Getreide. Die An⸗ 
geklagten, die ſich vor Gericht zu dem Diebſtahl bekennen, 
wurden zu je 6 Wochen Arreſt verurteilt. — Die Bjähriae 
Leokadja Szymanſka von hier entwendete dem dejähri⸗ 
gen Felix Kaczmarek eine goldene Herrenuhr, 3 Ringe und 
einen wollenen Sweater im Werte von 150 Zloty. Die ©, 
wurde vom Gericht zu 6 Wochen Arreſt verurteilt. 

0 


Vereine, Veranſtaltungen - 
und beſondere Nachrichten. 
Bromberger Wohltätigkeitsverein. Montag, den 16. d. M., abends 


7 Uhr, Mitgliederverſammlung im Konfirmandenſaal der evgl. 
Pfarrkirche. Tagesordnung ſiehe Anzeige in Nr. 227 d. Bl. (7237 


Ein Mordprozeß vor der Poſener Strafkammer. 


& Poſen, 11. Oktober. Vor der verſtärkten Strafkam⸗ 
mer hatten ſich geſtern Franz Malinkiewiez wegen 
Mordes an einem Kurka, von hier, die Ehefrau Pelagia 
Kurka, Michael Budziſz und Marjan Koniecezuy wegen Bei⸗ 
hilfe zum Mord zu verantworten. Die Angeklagte Pelagia 


Kurka hatte ihren Mann zur Ehe gedrängt, nachdem ſie mi“ 


ihm 8 Jahre in wilder Ehe gelebt und 3 uneheliche Kinder 


zur Welt gebracht hatte. Kurka war ein gewalttätiger, 
ſadiſtiſch veranlagter Menſch, der ſeine Frau ſtändig ſchwer 
mißhandelte. Sie lernte ſchließlich einen Michael Budſziſz 
kennen und wurde deſſen Geliebte. Als ſie ſich von ihm 
Mutterf ühlte, fürchtete ſie die Rache ihres Mannes, und 


das Liebespaar beſchloß, Kurka beim Angeln an der Warthe 


umbringen zu laſſen. Zu dieſem Zweck wurde der übel⸗ 
berüchtigte Franciſzek Malinkiewicz für 50 Zloty und 
einen Schnaps mit Hilfe eines Marjan Konteczny ge⸗ 
dungen. In der Nacht zum 14. Mai d. J. brach Kurka, als 
er ſich zum Angeln an die Warthe begab, in der Nähe der 
Gasanſtalt unter dem Schuß des gedungenen Mörders zu⸗ 
ſammen. Das Urteil lautete gegen Malinkiewiez auf 
15 Jahre Gefängnis und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen Frau 
Kurka und Michael Budziſz auf je 3 Jahre Gefängnis und 
gegen Konieezuy auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 


k Czarnikau (Czarnkéw), 11. Oktober. Am Dienstag, 
dem 10. Oktober, früh, fand man cuf der Bahnſtrecke zwi⸗ 
ſchen Gulez und Krutſch die ſtark verſtümmelte Leiche 
eines jungen Mannes, deſſen Name bis jetzt nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. Polizeiliche Ermittelungen ſind angeſtellt 
ob Unfall oder Mord vorliegt. 

Der geſtrige Pferde⸗, Vieh⸗ und Krammarkt 
war ſtark beſucht. Der Pferdemarkt war nur ſchwach be⸗ 
ſchickt. Minderwertiges Material wurde mit 50—100 Zloty 
gehandelt, beſſere Pferde brachten bis 250 Zloty; wirklich 
gute Pferde waren wenig vorhanden. Auf dem Rindvieh⸗ 
markt herrſchte ſtarker Auftrieb. Färſen und leichte Kühe 
brachten 120—180 Zloty, beſſeres Milchvieh bis 250 Zloty. 
Ferkel wurden das Paar mit 15.—25 Zloty verkauft. Der 
Kreammarkt war von ſehr vielen auswärtigen Händlern 
beſetzt und auch ſtark von Käufern beſucht. Im allgemeinen 
wird nur von mäßigen Umſätzen berichtet Natürlich. hatten 
ſich auch wieder Langfinger unangenehm bemerkbar gemacht. 
Einer Frau wurden 90 und einem Mann 100 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen. Eine ziemlich elegant gekleidete Frau wurde auf 
dem Viehmarkt verhaftet, als ſie einem Manne die Brief⸗ 
taſche aus der Taſche ziehen wollte. 


d. Gueſen (Öniezno), 11. Oktober. Feſtgenommen 
wurden die Diebe, die vor kurzem in das Radfahrgeſchäft 
Stelmaſzyk eingedrungen waren. — Geſtohlen wurden in 
Nieſtronno auf dem Ablaß zwei Fahrräder. — Schließlich 
wurden dem Landwirt W. Wieſer aus Grabach aus ver⸗ 
ſchloſſenem Stalle 3 Schweine und 10 Gänſe geſtohlen. 

i. Natel (Nato), 11. Oktober. Die Leiche eines neu⸗ 
geborenen Kindes wurde, in Tücher gewickelt, auf 
einem Grabe des evangeliſchen Friedhofes in Paterek bei 
Nakel gefunden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß das Kind 
auf den Hügel lebend hingebracht wurde, wo es dann in der 
Nacht ſtarb. Die Suche nach der Mutter iſt bereits im 
Gange. 

ph. Schulitz (Solec), 11. Oktober. Auf dem geſtrigen 
Wochenmarkt koſtete Butter 1,40 — 1,60, Eier 1,40 — 1,50, 
Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2,20 — 2,40. 


ss Strelno (Strzelno), 10. Oktober. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Diebſtahl im Schuhwarengeſchäft der 
Witwe Turek gelang es der Polizei mit einem Förſter 
des ſtaatlichen Forſtes Miradz, im Walde einen Kartoffel⸗ 
korb mit geſtohlenen Schuhen zu finden. Zwei der Täter 
wurden verhaftet, während der Dritte noch geſucht wird. 

Feſtgenommen wurde eine unmenſchliche Mutter, 
welche ihr drei Monate altes Kind weiblichen Geſchlechts 
in Sturm und Regen im ſtaatlichen Forſt Miradz aus⸗ 
ſetzte. Das Kind, welches von 11 Uhr vormittags bis 10 
Uhr abends im Walde lag, wurde von einem Arbeiter aus 
Strelno gefunden und gerettet. | 

In der letzten Stadtverordnetenſitzung wur⸗ 
den die Berichte über die Abrechnung des Stadthaushalts⸗ 
jahres 1932/33 zur Kenntnis genommen und dem Magiſtrat 
Entlaſtung erteilt. In bezug auf die Höhe der im Rech⸗ 
nungsjahr 1993/34 zu erhebenden Kommunalzuſchläge zu den 
einzelnen ſtaatlichen Steuern hält die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ihren Beſchluß vom 8. September d. J. auf⸗ 
recht. Um die Unkoſten zu decken, die durch den Umbau 


des ehemaligen Mittelſchulgebäudes zum Gerichtsgebäude 


entſtanden find, ſoll das ſtädtiſche Grundſtück an der 
ul. Raj verkauft werden. Zwecks Regulierung des Feld⸗ 
weges Strelno—Broniſlaw, der unbedingt einer Verbreite⸗ 
rung bedarf, erklärte ſich die Verſammlung damit einver⸗ 
ſtanden, das erforderliche Land von den angrenzenden 
Grundbeſitzern für 400 Zloty pro Morgen abzukaufen. 5 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Krakau, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Raubmord, dem kürzlich der Briefträger Przebinda, ſo⸗ 
wie die Familie Süßkind zum Opfer gefallen ſind, hat 
ſeine Aufklärung gefunden. Dur polizeiliche Ermittlungen 
wurde feſtgeſtellt, daß der Mörder der arbeitsloſe, 25 Jahre 


alte Photograph Jan Maliſz aus Krakau iſt. Seine Be⸗ 25 
gleiterin, mit deren Mitwirkung der Mord verübt wurde, 


iſt die 26 Jahre alte Marja Kocekowa⸗Maliſzowa. 
Die Schriftzüge auf der in Podgorze ausgegebenen 
anweiſung, durch welche der Briefträger in einen Hinterhalt 
gelockt werden ſollte, ſtammen von Maliſz. 
den Täter wurden Steckbriefe erlaſſen. 


Lodz, 12. Oktober. (PA T.) Im 
(Kreis Kaliſch) kam es zu einer Schlägerei zwiſchen 
Dienſtknechten, 


nach Chotypki, um den dortigen Mädchen einen Beſuch ab⸗ 


zuſtatten. Die mit Stangen bewaffneten Knechte aus Cho⸗ 


tyki warfen ſich den Eindringlingen entgegen. 


Kampf, der ſich entwickelte, wurde Langer getöte 1 


Zwei weitere Knechte wurden ſchwer verletzt, ſo daß ſie in 
bedenklichem Zuſtande in das Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 


r 


den mußten. 
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Gegen die bei⸗ 


Dorfe Chotypki 
die einen tragiſchen Ausgang nahm. 


Eine Gruppe von Knechten aus dem Nachbardorfe Dabie, 
unter der ſich der 19 jährige Broniſtaw Langer befand, kam 
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Zur Herbſtyflanzung ſtänden der ee 

ſchulen⸗Anlagen in wirklich erſtklaſſiger, garantiert ſorten⸗ 
echter Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche 668 


Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht: und Zier- 
ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Noſen etc. 
Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 212 Besen ggg 


Sorten: u. Preisverz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 


Bequemlichkeit meiner geehrten Kundſchaft und Intereſſenten 
am Freitag, dem 13. d. Mts. in der 


ulica Gdanſka 51 
eine Filiale meines Kriſeur⸗Geſchäfts 


eröffne. Sämtliche das Friſeurfach betreffende Arbeiten 
werden ſorgfältig ausgeführt, in der Hauptſache Waſſer⸗ und 
Eiſen⸗Ondulation ſowie auch Maſſagen. Längere Zeit in 
Berlin als Lehrer an der Friſeur⸗Fachſchule mit Erfolg tätig 
geweſen. 7228 

Indem ich meiner gg 7 gt für die 760 e 
Unterſtützung beſtens danke, bitte ich, mir auch weiterhin in 


Echte 
dem Hauptgeſchäft wie auch in der Filiale Vertrauen zu „eugl., 

ſchenken und mit dem Sejuch beehren 2 wollen. l 90 Artner. mit e BererSeppie 
Hochachtungsvoll Jad nen 4 J. Praxis. 

Jözef Wozniak, Friſeurmeiſter. ute Empfehlungen. 


Filiale: ul. Gdanta 51. Haubteeihäft: ul. Sniadeckih 12. einer eee 2 Perſer Brüden 


ae” |gärtnerei u. Handels- kaufe und bitte um An⸗ 
Fee be gebote unter „768“ an Möbliertes, enen 
Frühtreib. u. Freiland. „Ageneja Rekl, Pras,| jauberes Zim kk 


„siellenuelü | Bienenzucht u Binderei Dworeowa 54. 210 an berufstãt. Dame von 


ſucht Stellung. "© sc) Kutſchwagen [Scenes mn. 


Großer, blonder Landwirtsſohn. 24 J. unter F. 3508 an 252 billig zu verkaufen. 1 
2-3000 21. ebangel Herr a aus guter, beuticher | Geschafft d. Jeilg. erb. z  _Hetmaniita 28. Möbl. Zimmer 
3.1. Stelle auf Schmie⸗ über 30 J., geſund Fan die ſucht v. ſofort Geſucht einige mittel⸗ für einen beſſer. Herrn 
degrumdftüd gel. Off.|gut Ruf pen Stats, „Stellung als Schäferknecht bohe nicht zu ſchwache | von jogleich gdzug soo. 
unt. J. 1550 an Ann.⸗ dür, uf, Dol 8 ar 3 9 . w It 8 Jahre Praxis, ſucht gebrauchte 72260 Sw. Tröſen 23, Wg. 1. 
Erb. Wallis, Torun erb. don 110 Horgen Hof Verwalter stenung ven iofort oo. W̃ ü Mobl. Ammer billig zu 
gen [(Hofvogt), Gefl. Offert. päter. Offerten an agent der Penn BlacBormanitil, 


ein N. unt. W. 7231 an dieGe-| Jan Baska. Starogard evtl. m. gen und Achs⸗Wohnun 
Geld Geld anden len, ſchäftsſt. d. Zeitg. erbet. Al. Magazynowald.ssıs|futter. Preisangabe. Wilier Zimmer; => 
Inſerentin blond 275 77 F Prleges| Birſchel. Olſzewko. m jep.Eing.bill, zu vera 
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Möbl. Zimmer zu verm. 


Am 10. Oktober mittags entſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden meine liebe, treuſorgende Frau, unſere innig⸗ 
geliebte Mutter und Großmutter 


grun Thereſe Both 


geb. Woelck 


im 70. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Friedrich Both. 


Bydgoſgcz, 3 maja 9, den 12. Oktober 1933. 


Von Beileidsbeſuchen bitte Abſtand zu nehmen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 14. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr von der Halle des alten evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 


Anſt., jg. Mädchen ſucht 
billig ein Zimmer eig. 
Bett.). Zu erfr. Steinite, 
3 Maja 16, 1 Tr. 3547 


Am 8. Oktober verſtarb unerwartet unſer geſchãfts 
führendes Vorſtandsmitglied 


Nittergutsbeſitzer 


geiſtigen Gaben mit unermüdlichem Eifer und aus⸗ 
gezeichnetem Erfolge geführt. $rednietwa Pracy, 


Sein Andenken wird uns unvergeſſen bleiben. x ER CT a J. 1 s . 5 Grudziadz, ul. Diuga 16. Weſtſ. Woberd 
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Herrn Pfarrer Birkholz für die 5 
tuenden Worte, unſeren 
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Im Namen aller Hinterbliebenen denn wir bedienen Sie schnell, 8 Aust. an die. Gel. d. Sig. 
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Holtzendorff, ie ans 
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sprüngliche Farbe wi 
Preis 3.— 21 n zu aba 


Orig 


gute Bühne 


Bydgoſzez T. . 
Freitag, 13. Ottober 33 
abends 8 Uhr. 


Der Ehefireit. 


Ein heiteres Dorf⸗ 
begebnis in 3 Akten von 
Julius Pohl. 
Sountan,, 15. Oktober. 
abends 8 Uhr: 


Der Eheſtreil. 
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Fiat 


sowie jegliches Autozubehör 
offeriert zu günstigsten Preisen 


t. Eventl. beſteht die Möglichkeit einer 5 b 00.— 
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Meiſter Krahn, |ilt. Angebote unter 3. 7233 an die Geſchäfts⸗ Hinz Otto Jarantowice, 
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ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 15 i Pow. Wabrzeanorrzs Die Leitung, 


ul. Dabrowskiego 29, Tel. 63-23 
Gegründet 1094 en Gegründet 1804 


der „Olympia“ 


Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 13. Oktober 1933. 


Nr. 235 


Pommerellen. 


12. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Eine Junggeflügelſchau 


veranſtaltete der Landwirtſchaftliche Haus⸗ 
frauenverein Graudenz anläßlich ſeiner letzten Mo⸗ 
natsverſammlung, die am Dienstag nachmittag im „Golde⸗ 
nen Löwen“ ſtattfand. Von dieſem erſten Verſuche kann 
man mit Recht behaupten, daß er von beſtem Erfolge beglei⸗ 
tet geweſen iſt. Von mehr als einem Dutzend Mitgliedern 
des Vereins waren über 20 Stück Land⸗ und Waſſerjung⸗ 
geflügel ausgeſtellt. Von der Vorſitzenden Frau Gutsbeſitzer 
Orlovius⸗Gubin wurde ein Stamm gelber Orpington 
gezeigt. Bei ihnen konnte ſich der Kenner beſonders an der 
Einheitlichkeit der Farbe und an dem kräftigen Wuchs er⸗ 
freuen. Ein wertvolles Schauſtück ſtellte das beſetzte Küken⸗ 
heim dar, das die gleiche Dame präſentierte, weiter die 
Kaki⸗Enten, die indiſchen Laufenten und die voll ausge⸗ 
wachſenen Exemplare der maſſigen Rouen, dieſes bekanntlich 
ſehr vorteilhaften Hausgeflügels. Diesjährige Perlhühner 
und Puten waren ebenfalls durch gut ausgewachſene Exem⸗ 
plare vertreten. Berechtigte Anerkennung wurde den von 
Frau Goertz⸗Dt. Weſtfalen ausgeſtellten geſperberten 
Plymouth Rocks, ebenſo den weißen Leghorns der Frau 
v. Bieler⸗ Lindenau gezollt. Beſonders verdiente Aner⸗ 
kennung errangen ſich die von Lehrer i. R. Grams ge⸗ 
zeigten Stämme Zwerghühner: Gold⸗ und Silber⸗Bantam, 
kleinſte Tiere. In mehr als vierzig Jahre langer Zucht 
hat dieſer Ausſteller in der Geflügelzuchtbranche gründliche Er⸗ 
fahrungen geſammelt und die meiſten Zwerghühner ge⸗ 
züchtet. Die Art, durch die Darbietung derartiger Schau⸗ 
ſtellungen das Intereſſe der Vereinsmitglieder an den 
Sitzungen, wie überhaupt am geſamten Vereinsgeſchehen zu 
beleben, fand allerſeits gebührende Würdigung. Man 
merkte auch daran, daß die Vereinsleitung rührig arbeitet, 
um ſchätzenswerte Anregung und Abwechflung zu bieten. 

In der auf die Beſichtigung der Ausſtellung folgenden 
Sitzung war Gegenſtand der Behandlung die geplante Weih⸗ 
nachtsbeſcherung der Waiſenkinder des Peterſon⸗ und des 
Borrmann⸗Stifts. Sie wurde zum Beſchluß erhoben und 
dabei zugleich die Zuteilung der zu beſchenkenden Kinder 
an die Vereinsmitglieder vorgenommen. 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 


2. bis zum 7. Oktober gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 


amt zur Anmeldung: 14 eheliche Geburten (6 Knaben, , 
8 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Knabe und 
Mädchen); ferner 8 Eheſchließungen und 9 Todesfälle, dar⸗ 
unter 2 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (Knabe und 
Mädchen). * 


Religiöſe Vorträge. Im Saale der Stadtmiſſion fin⸗ 


werk aus Richnau (Rychnowo) gehalten werden. Sie wur⸗ 
den eingeleitet mit einem in größerem Rahmen ſtattgefun⸗ 
denen Miſſionsfeſt. Aus Stadt und Umgegend waren zahl⸗ 
reiche Freunde der Stadtmiſſionsarbeit erſchienen und füll⸗ 
ten den geräumigen Saal bis auf den letzten Platz. Der 
Geſangschor und ebenſo ein Gitarrenchor verſchönten mit 
Geſängen die Feier. Stadtmiſſionar Traue begrüßte die 
Erſchienenen. Den einleitenden Vortrag hielt Pfarrer 
Gürtler. Hierauf ſprach Pfarrer Preis werk. Beide 
Redner behandelten das Gleichnis von den klugen und 
törichten Jungfrauen in evangeliſtiſchem Sinne. Pfarrer 
Preiswerk, der der Herrenhuter Brüdergemeinde entſtammt, 
und deſſen Heimat die Schweiz iſt, hält nachmittags Bibel⸗ 
ſtunden, und abends Evangeliſationsvorträge, die am Mitt⸗ 
woch nächſter Woche ihr Ende finden. 


x Fußballſport. Bei den weiteren Kämpfen um die 
Graudenzer Fußballmeiſterſchaft trat Sportelub Graudenz 
(S. C. G.) gegen die 2. Mannſchaft der „Olympia“ an. Es 
ſiegte S. C. G. mit 2:0. Weiter ſpielte die 1. Mannſchaft 

gegen Arbeiterſportelub „Naprzöd“, und 
zwar mit dem Ergebnis 1:2. = 

Verkehrsunfall. Dienstag nachmittag 2.30 Uhr geriet 
in Piaſken (Piaſki), Kr. Graudenz, das 3 jährige Töchter⸗ 
chen des dortigen Schulleiters, Baſia Bloniecka, unter 


den z. Zt. religiöſe Vorträge ſtatt, die durch Pfarrer Preis⸗ | 


das von dem Chauffeur Jan Oorzenjfi gelenkte Laſtauto 
P. M. 50 238. Das Kindchen erlitt erhebliche Verletzungen 
und wurde vom Chauffeur des gleichen Autos ins Grau⸗ 
denzer Krankenhaus gefahren. Die Schuld an dem Unglücks⸗ 
falle ſoll nicht den Autoführer treffen, da das Kind, verſteckt 
durch einen Baum, an der Chauſſee geſpielt habe und 2 
überraſchend über den Weg gelaufen ſei. 


Wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei hatte ſich vor dem 
Bezirksgericht ein gewiſſer Rudolf Plitt aus Graudenz zu 
verantworten. Er ſoll bei Ludwika Gruzlewſka Wäſche im 
Werte von 500 Zloty, bei Oswald Schulz und Broniſtaw 
Strzyzewſki Betten, ſowie bei J. Rybicki Bilder und 
Schmuckſachen entwendet haben. Dieſe Sachen wurden bei 
einer bei P. erfolgten Hausſuchung gefunden. In der Ver⸗ 
handlung konnten dem Angeklagten die Diebſtähle nicht ge⸗ 
nügend nachgewieſen werden. Deshalb wurde er nur wegen 
Hehlerei, und zwar zu 2 Wochen Arreſt, verurteilt. Weiter 
war ein gewiſſer Ludwig Wozniak wegen Eigentumsver⸗ 
gehens angeklagt. Das iſt ein erheblich ſchwererer Junge 
als der im erſten Falle Genannte. W. iſt bereits vom Mili⸗ 
tärgericht mit 2 Jahren Gefängnis, Ausſtoßung aus dem 
Heere und Ehrverluſt beſtraft. Im Februar d. J. wurden in 
einer Wohnung am Tuſcherdamm Bijouterien im Werte von 
2000 Zloty geſtohlen. Nach einigen Wochen gelang es der 
Polizei, den Angeklagten als denjenigen zu ermitteln, der 
aus dieſem Diebſtahl herrührende Sachen verkauft hatte. 
Er hat ſich bei den Verkäufen bald als Offizier der Re⸗ 
ſerve, bald als Gerichtsvollzieher ausgegeben. Als er arre⸗ 
tiert wurde, fand man bei ihm noch ein Kollter, das aus 
dem Pretioſendiebſtahl herrührte. Seine Täterſchaft war 
ſomit einwandfrei erwieſen. Anderer Diebſtähle, deren W. 
dringend verdächtig iſt, war er aber nicht zu überführen. 
Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis, 100 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe und 5 Jahre Ehrverluſt. 


\ 


Thorn (Torun). 
Der frühere Staatsanwalt Dembecki 
vor dem Thorner Appellatiousgericht. 


Im hieſigen ee wurde die vor etwa 
Jahresfriſt ausgeſetzte Verhandlung in dem aufſehen⸗ 
erregenden Prozeß gegen den der Unterſchlagung von 
Gerichtsdepoſiten angeklagten früheren Unter⸗ 
ſtaats anwalt Dembeeki aus Poſen wieder auf- 
genommen. Dieſer Prozeß zieht ſich ſchon eine Reihe von 
Jahren hindurch. Die verſchiedenſten Inſtanzen haben ſich 
ſchon damit beſchäftigen müſſen. 

Das erſtemal erſchien Dembeeki im Oktober 1929 vor 
dem Bezirksgericht in Poſen, wobei die Anklage auf Unter⸗ 
ſchlagung von Gerichtsdepoſiten in Höhe von 4000 holländi⸗ 
ſchen Gulden, 2150 amerikaniſchen Dollar, ſowie von zwan⸗ 
zig 50⸗Zloty⸗Anleiheobligationen, wie auch auf in Verbin⸗ 
dung hiermit verübter Fälſchung von amtlichen Dokumen⸗ 
ten und Beſeitigung von Gerichtsakten lautete. Die erſte 
Verhandlung endete mit der Verurteilung des Angeklagten 
zu 2 Jahren Gefängnis. 

Gegen dieſes Urteil legten ſowohl die Staatsanwaltſchaft 
als auch der Verteidiger Berufung ein, weswegen im No⸗ 
vember 1930 eine neuerliche Verhandlung, und zwar im 
Appellationsgericht in Poſen ſtattfand, welches dem Ange⸗ 
klagten die Starafe auf 3 Jahre Gefängnis herauſſetzte. 
Der Verteidiger beantragte Kaſſation und verwies das 
höchſte Gericht, das Urteil der Vorinſtanz aufhebend, die 
Sache dem Appellationsgericht zur nochmaligen Verhand- 
lung zurück. Die dritte Verhandlung fand im November 
1931 ſtatt, wobei das Appellationsgericht Dembeeki erneut 
zu 3 Jahren Gefängnis verurteilte. Aber auch diesmal 
beantragte die Verteidigung Kaſſation des Urteils. Das 
Höchſte Gericht hob dasſelbe auf und verwies die Sache dem 
Appellationsgericht in Thorn zur neuerlichen 
Verhandlung. Hier fand eine Verhandlung im September 
vorigen Jahres ſtatt, dieſelbe mußte jedoch zwecks Ladung 
weiterer Zeugen vertagt werden. 

Die geſtrige Verhandlung begann um 9.30 Uhr. So⸗ 
gleich nach Eröffnung der Sitzung beantragte der Staats⸗ 
anwalt die Erweiterung des Anklageaktes in Richtung aller 
der Vorwürfe, die gegen den Angeklagten in der Verhand⸗ 
lung vor der erſten Inſtanz, vor dem Bezirksgericht in 
Poſen, erhoben wurden. Nach kurzer Beratung gab der 
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Gerichtshof dem Antrag des Staatsanwalts ſtatt. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit erklärte jedoch Rechtsanwalt Irzyeki, 
daß er zur Verteidigung in Richtung der zuſätzlichen, in der 
Anklageſchrift nicht aufgeführten Beſchuldigungen nicht vor⸗ 
bereitet iſt und bat das Gericht um Vertagung der Ver⸗ 
handlung. Das Gericht ſtimmte auch dieſem Antrag zu und 
verkündete die Vertagung der Verhandlung. Weiter be⸗ 
ſchloß das Gericht, mit Rückſicht auf die Ladung neuer 
Zeugen den Angeklagten Dembecki in Präventivhaft zu 
nehmen. Entſprechend dieſem Beſchluß wurde Dembecki 
direkt aus dem Gerichtsſaal in die Haftzelle gebracht. * * 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine Zunahme um 3 Zentimeter und betrug Mitt⸗ 
woch früh bei Thorn 0,67 Meter über Normal. — Paſſagier⸗ 
dampfer „Witez“ paſſierte die Stadt auf der Fahrt von der 
Hauptftadt nach Danzig, „Atlantyk“ in umgekehrter Rich⸗ 
tung. Der aus Warſchau mit einem Kahn eintreffende 
Schlepper „Zamoyſki“ nahm von Thorn zwei mit Zucker 
beladene Kähne mit und fuhr weiter nach Danzig. Der 
gleichfalls aus der Hauptſtadt kommende Schlepper Krakus 
trat am gleichen Tage ſeine Rückfahrt an. 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 12. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 19. Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 15. Oktober, 
hat die „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod Lwem), nn 
ſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. 


v. Anmeldung zur Stammrolle. Die Stadtverwaltung 
gibt durch Plakatierung bekannt, daß ſich alle im Jahre 1913 
geborenen männlichen Perſonen polniſcher Staatsangehörig⸗ 
keit zwecks militäriſcher Regiſtrierung in den Monaten Ok⸗ 
tober und November dieſes Jahres im Rathauſe, Zimmer 6, 
zu melden haben. Es müſſen ſich alle jungen Männer mel 
den, die ſtändig in Thorn wohnhaft find, ſowie auch die⸗ 
jenigen, die zwar in Thorn weilen, aber im Inlande nicht 
ihren dauernden Wohnſitz haben. Von Thorn Abweſende, 
d. h. ſolche, die in der genannten Zeit außerhalb des Gebiets 
der Stadt Thorn ſich aufhalten, oder die ſich im Kranken⸗ 
hauſe oder im Gefängnis befinden, ſind durch ihre Eltern 
oder deren Stellvertreter anzumelden. Im Falle der Unter⸗ 
laſſung der Meldepflicht wird der Schuldige mit einer Geld⸗ 
buße bis zu 500 Zloty, oder Gefängnis, oder mit 9 
Strafen zuſammen belegt. 

* Seit geraumer Zeit fehlen auf der weſtlichen nn 
des Bürgerjteige in der Gerberſtraße (ul. Wielkie Gar⸗ 
bary), kurz bevor dieſe in die Brauerſtraße (ul. Pierni⸗ 
karſka) übergeht, auf einer Länge von etwa zwei Metern 
und einer Breite von etwa 15 bis 20 Zentimeter die kleinen 
Würfelſteine zwiſchen der Bordſchwelle und den Fußgänger⸗ 
flieſen. Sie ſind anſcheinend von ſpielenden Kindern ent⸗ 
fernt worden, die ſich dabei auch noch befleißigten, die Erde 
aus dem ſo entſtandenen Loche herauszuſchaffen. Bei der 
bekannten unzureichenden Beleuchtung in den Nebenſtraßen 
ſind nun an dieſer Stelle während der Dunkelheit ſchon wie⸗ 
derholt Perſonen zu Fall gekommen, u. a. neulich abends 
auch ein in den 70 er Jahren ſtehender Herr. Daß ſich dabei 
niemand eine ernſtliche Verletzung zugezogen hat, erſcheint 
wie ein Wunder, ſollte aber die Stadtverwaltung nicht hin⸗ 
dern, den Schaden umgehend ausbeſſern zu laſſen. — Die 
„Deutſche Rundſchau“ hat ſ. Zt. über ähnliche Mißſtände in 
der Werderſtraße (ul. Leona Szumana) und beim Bau des 
neuen Abwäſſerkanals in der Hindenburgſtraße (ul. 3 maja) 
berichtet. über die Zuſtände in letztgenannter Straße be⸗ 
klagt ſich jetzt auch das hieſige „Skowo Pomorſkie“, da die 
Bauverwaltung es bisher nicht für nötig gehalten hat, den 
ſchmalen Bürgerſteig von den dort aufgeſtapelten Steinmaf- 
ſen zu befreien und ſo Paſſanten immer wieder den Orte 
ren des Fuhrwerksverkehrs ausgeſetzt werden. 

v. Wegen unrechtmäßiger Zulegung verſchiedener 8 
wie Ingenieur, Doktor, Baron uſw., wurde Joſef Förſter 
im Verwaltungsverfahren durch die hieſige Burgſtaroſtei zu 
4 Wochen Arreſt verurteilt. Wegen verſchiedener Betrüge⸗ 
reien wird Förſter ſich außerdem noch vor dem 1 
Gericht zu verantworten haben. 

E Wegen Ausſchreitungen in betrunkenem 8% 
wurden am Dienstag zwei Perſonen feſtgenommen, wegen 
Herumtreibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gebiet und wegen 
Diebſtahls von 116 Zloty je eine weitere Perſon. — Zur 
Anzeige gelangten achtzehn Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften und die Verletzung eines Paſſanten 
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Togal wirkt schnell bei: 


— Nerven- Und Kopfschmerzen 
Grippe | Erkällungs-Rrankheiten 


1 stillt die Schmerzen, bringt Erleichterung 
und ist unschädlich für Magen und Herz! 


Seit mehr als 15 Jahren 
werden mit Togal Heil- 
erfolge erzielt. Tausende 
von Leidenden gelangten 
durch Togal wieder in den 
Genuß ihrer Gesundheit. 
Togal hemmt die Ansamm- 
lung von Harnsäure und 
geht daher direkt zur 
ö Wurzel des Uebels. 
Kaufen Sie noch heute in der nächsten Apotheke 


eine Packung Togal und überzeugen Sie sich 
selbst von der Wirksamkeit dieses Mittels. 


Achten Sie auf unbeschädigte Origmal- Packung! 


nahmungen auſcheinend gefälſchter Geldſtücke wurde weiter 
fortgeſetzt, diesmal handelte es ſich wieder um ein 10 Ztoty⸗ 
Stuck. Größte Vorſicht bei Entgegennahme von Hartgeld 
erſcheint daher geboten. * 


ef Briefen (Wahrzeino), 11. Oktober. Einen Un- 
glücksfall erlitt Franz Kotpacki aus Groß⸗Rado⸗ 
wife. K. ging beim Laden einer Feuerwaffe jo unvor⸗ 
ſichtig zu Werke, daß ſich ein Schuß löſte und ihn an der 
Hand ſchwer verletzte. K. wurde in das hieſige Kreis⸗ 
krankenhaus eingeliefert, wo die Hand wahrſcheinlich wird 
amputiert werden müſſen. 

d. Gingen (Gdynia), 11. Oktober. Einen Unglücksfall 
erlitt bei der Arbeit im Hafen der 30 jährige Alfons 
Kohnke. Er ſtürzte durch eigene Unvorſichtigkeit von 
einem hohen Gerüſt und erlitt hierbei lebensgefährliche 
innere Verletzungen ſowie einen gefährlichen Armbruch. 

Ein ſenſationeller Prozeß beſchäftigte wieder 
das hieſige Bezirksgericht. Der tſchechoſlowakiſche Staatsan⸗ 
gehörige Horaczek, der hier ſchnell großes Vertrauen er⸗ 
warb, hatte ſich wegen Betruges und Diebſtahls zu verant⸗ 
worten. Die Anklage warf ihm vor, zahlreiche Perſonen 
und Firmen im Zuſammenhange mit der von ihm in Goͤin⸗ 
gen tſchechoſlowakiſchen Ausſtellung um größere 
Summen betrogen zu haben. Er engagierte ein entſprechen⸗ 
des Perſonal und nahm mehrfach Anzahlungen auf die zu⸗ 

Ausſtellungsplätze an. Als die erſte Rate für die 

von einer hieſigen Firma in der Zwiſchenzeit errichtete Aus⸗ 
ſbellungshalle am Bahnhof fällig wurde, verließ er Goͤingen 
in unbekannter Richtung. Später konnte er dann in Lublin 
verhaftet werden. Das Gericht verurteilte ihn wegen Be⸗ 
truges zu einem Jahr und 4 Monaten und wegen Dieb⸗ 
ſtuhls zu 6 Monaten Gefängnis. Die Gefamtftrafe wurde 
auf 1 Jahr und 5 Monate Gefängnis zuſammengefaßt mit 
Anrechnung der Unterſuchungshaft. Der Angeklagte nahm 
das Urteil weinend an. 
Z3n einem ſchweren Autozuſammenſtoß kam es 
heute in der Johannesſtraße, wo eine Autotaxe in den Lie⸗ 
ferwagen der Firma Kukielka fuhr. Beide Chauffeure wur⸗ 
den leicht verletzt, während ein Inſaſſe, Cz. Czarnarſki, 
8 Verletzungen davontrug. Beide Wagen wur⸗ 


Feuer entſtand aus bisher ungeklärter Urſache in der 
Wohnbaracke des Viktor Cichoſz, wobei der Dachſtuhl von 
den Flammen völlig zerſtört wurde. Ein Teil der Möbel 


wurde ebenfalls vom Feuer vernichtet. Der Geſamtſchaden 
beträgt etwa 600 Zloty. 
n Goßlershauſen (Jablonowo), 11. Oktober. Der 


heutige Wochenmarkt war recht gut beſucht und be⸗ 
ſchickt. Für Butter wurde 1,20—1,30, für Eier 1301,40 
gezahlt. Kartoffeln koſteten 1,60—2,00 der Zentner. Der 
Schweinemarkt wurde geräumt. Fettſchweine brachten 
46—50 Zloty, Baconſchweine 40—41 pro Zentner. Abſatz⸗ 
ferkel wurden mit 20—30 Zloty pro Paar gehandelt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 11. Oktober. Wegen illegaler 
Grenzüberſchreitung wurden dem hieſigen Gericht über⸗ 
geben: Broniſtaw Dabrowſki, Felix Kozlowſki und 
Szymon Polakowſki, ſämtlich aus Graudenz. Sie be⸗ 

ſttiegen den Tranſitzug, hielten ſich in einem Wagenabteil 
verborgen und ſo gelangten ſie auf deutſches Gebiet. Hier 
wurden fie angehalten und zurück über die Grenze gewieſen, 
; worauf fie verhaftet und nach hier geſchafft wurden. 
Wegen Schuhdiebſtahls aus dem hieſigen Schuh⸗ 
warenlager von Lehmann wurden feſtgenommen 
F. Pawelcezyk aus Gowin, T. Hoeft aus dem nahen 
Fu Schmechau und Maßota von hier. 


„Ich bin nämlich der Erzherzog Otto!“ 
. Eine luſtige Köpenickiade in Oberöſterreich. 


Der Ort Ansfelden in Oberöſterreich war dieſer Tage 
Schauplatz einer heiteren Gaunerkomödie, die aber die ganze 
Umgebung in nicht geringe Aufregung verſetzt hat. 

: Ein Ehepaar, das zu den begütertſten Landwirten der 
Gegend zählt, wollte ſich gerade zur Ruhe begeben, als es 
plwötzlich an die Tür klopfte. Auf der Schwelle erſchien ein 
. junger Mann, der den Hausherrn mit einem herzlichen 
H„Grüaß Gott“ begrüßte und ohne viele Umſchweife in der 
Stube Platz nahm. Dann ließ er eine Rede vom Stapel: 
„Weil ihr eine fo liebe und ehrliche Familie feid, will ich 
mich euch vorſtellen. Ich bin — der Erzherzog Otto von 
Habsburg, euer Thronfolger. Jawohl, in eigener Perſon. 
Na, na, ſeids net ſo aufgeregt, liebe Leutl'n!“ 

Den Gaſtgebern verſchlug's im erſten Augenblick die 
Sprache. Dann gewannen fie allmählich die Faſſung wieder 
und machten ſich freudeſtrahlend an die Bewirtung des hohen 
Gaſtes. Alles, was die Vorratskammer an guten Speiſen 
und Getränken enthielt, wurde herbeigeſchleppt. Die 
Bäuerin machte ſich eiligſt am Kochherd zu ſchaffen. Bald 
kochte und brodelte es luſtig auf dem Herd und Seine Kö⸗ 
nigliche Hoheit ſog mit wonnigem Behagen die Düfte ein, die 
ein wahrhaft königliches Mahl verſprachen. 

Das ganze Haus war auf den Beinen und auch die 
Magd wurde aus der Kammer geholt, um „a Gullaſch für 
ſeine Majeſtät“ nebſt anderen guten Dingen zu bereiten, 
1 5 — die Hausfrau ihm perſönlich die beſte Stube her⸗ 
1 te. 

i Der „Erzherzog“ erzählte inzwiſchen mit rührender Leut⸗ 
fſeligkeit. Dabei verſchwanden die aufgetragenen Speiſen mit 
Aungeheurer Geſchwindigkeit in ſeinem Munde. Eine Flaſche 
Wein, die man inzwiſchen aus dem benachbarten Gaſthaus 
geholt hatte, ſteigerte ſeine gnädige Stimmung derart, daß 

er dem Landwirt ſogar die hohe Miſſion verriet, die ihn nach 
dem beſcheidenen Ansfelden geführt hutte. 


Er wolle — ſo 


ſehen und ihre Zuverläſſigkeit erproben. Und diejenigen, 
die ſich kaiſertren zeigten, würden ſeiner künftigen Gnade 

ſicher ſein 9 , 
0 Vor freudiger Aufregung konnte das Ehepaar die ganze 
Nacht nicht ſchlafen. Am nächſten Morgen war der Erz⸗ 
herzog ſchon nach dem erſten Hahnenſchrei aus den Federn. 
Er wollte ſich von ſeinen Wirtsleuten verabſchieden. Ver⸗ 
geblich baten ihn dieſe, ja noch ein paar Tage den Ort mit 
ſeiner Anweſenheit zu beehren, die getreuen Untertanen 
würden ihm alles zu Füßen legen, was er begehre. Aber 
der Gaſt war unerbittlich und meinte, er müſſe weiterreiſen, 
da er ſein Inkognito zu wahren wünſche und ſich allen Hul⸗ 
digungen entziehen wolle. Gerührt von ſoviel Beſcheidenheit 
geleiteten ihn ſeine Gaſtgeber zur Tür. Aber, o Schreck! 
Draußen regnete es in Strömen und der arme Erzherzog 
. N ock noch Schirm. Mit Mühe und Not 


erzählte er — ſich ein bißchen unter ſeinen Untertanen um⸗ 


Unbekannte Diebe brachen in den Stall des Krze⸗ 
bietke hier ein, ſchlachteten ein Schwein, ließen die inneren 
Teile im Stall und entkamen mit dem Fleiſch. — Dem 
Landwirt Gorſki in Kolletzkau wurden 5 Gänſe aus dem 
Stall geſtohlen und dem Jan Damys aus Kölln 13 


Hühner. 

Wegen Beleidigung eines Polizeibeamten im 
Dienſt wurde Tadeuſz Wojcik zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt und ſofort verhaftet. 

tz Konitz (Chojnice), 11. Oktober. Die Staatsauleihe 
hat in Konitz ein verhältnismäßig gutes Ergebnis gebracht. 
Es find im ganzen von 741 Perfonen 151 950 Ztoty gezeichnet 
worden. Davon fallen auf die Landwirtſchaft 19 600 Ztoty, 
auf den Hausbeſitz 1950 Zloty, auf den Handel 35550 Zloty, 
auf die Induſtrie 10100 Ztotu, Handwerk 11150, Banken 
19000, Rechtsanwälte 10 100, Arzte 8500, Geiſtliche 3350, 
Organiſationen 30 400, Jugend 2000 Zloty. Der Prozent⸗ 
ſatz der von der deutſchen Bevölkerung geseichneten Be⸗ 
träge iſt erheblich. i 

Nach einem Pilzgericht erkrankten Leute 
des Gutsbeſitzers Tarlach in Groß⸗Zirkwitz ſchwer. Trotz⸗ 
dem ſchnell ein Arzt geholt wurde, konnten drei Perſonen 
nicht mehr gerettet werden, auch die übrigen 7 Familien⸗ 
mitglieder ſchweben noch in Lebensgefahr. 

Aus dem Koſchneiderdorf Schlagenthin wird berichtet, 
daß dort ein Beſitzer beim Pflügen einen ſchweren Stein 
von ſeinem Acker entfernte und darunter eine alte Urne 
fand, die einen hohen Wert haben ſoll. 5 

Eine rohe Tat begingen einige Burſchen aus Dörings⸗ 
dorf, die einen Geiſteskranken ſo an einen Zaun warfen, 
daß ihm das Schlüſſelbein gebrochen wurde. 

Der heutige Wochenmarkt war nur mittelmäßig 
beſucht. Es wurde für Butter 1,50—4,80, für Eier 1,60—1,70 
gezahlt. Ferkel brachten 2428,00 Zloty. 

a. Schwetz (Swiecie), 10. Oktober. Auf der Ehauffee 
zwiſchen Pruſt und Lianno wurde die Händlerin Stephania 
Lesniewſka, die vom Bahnhof Pruſt kam, von zwei un⸗ 
bekannten Männern angefallen und beraubt. Die Diebe 
entriſſen ihr die Handtaſche, in der ſich 225 Zloty Bargeld, 
etwas Danziger Geld und verſchiedene perſönliche Doku⸗ 
mente befanden und entflohen aufs Feld. 

x. Zempelburg (Sepölno), 11. Oktober. Der geſtrige 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war zwar von 
einer großen Anzahl Kaufluſtiger und auswärtiger Händler 
aller Branchen beſucht, ſtand aber unter dem Zeichen der 
allgemeinen Geldknappheit. Der Krammarkt war diesmal 
außerordentlich reichlich beſchickt, auch der Verkehr war be⸗ 
ſonders in den Nachmittagsſtunden recht rege, aber die Um⸗ 
ſätze der meiſten Verkäufer ließen zu wünſchen übrig. Nur 
die mit Schuhwaren, billigen Winterſtoffen und Bekleidungs⸗ 
ſtücken verſehenen Händler hatten einigen Zuſpruch. Der 
Auftrieb auf dem Pferdemarkt war kaum nennenswert; ge⸗ 
fordert wurden für mittlere Arbeitspferde 200—250, Tiere 
geringerer Qualität konnte man ſchon für 100 —150 erftehen; 
Schlachtpferde 30—50. Etwas größer war der Auftrieb an 
Rindvieh; für jüngere, beſſere Milchkühe wurden 200—250, 
für mindere Tiere 150—170 gefordert; die Umſätze waren 
im allgemeinen gering; die meiſten Abnehmer für Schlacht⸗ 
tiere waren die anweſenden auswärtigen Händler. 

Ein nicht alltäglich vorkommendes heiteres Erleb⸗ 
nis hatte unlängſt ein hieſiger Haus⸗ und Gartenbeſitzer, 
Herr St. Als er in ſeinem Wohnzimmer ein Fach ſeines 
Schreibtiſches aufzog, vernahm er plötzlich ein jämmerliches 
Miauen von Jungkatzen. Wie groß aber war ſein Er⸗ 
ſtaunen, als er in dem am Ende der Schublade gelegenen 
leergebliebenen Raum ſeine Hauskatze mit zwei Sprößlingen 
vorfand. Da die Katzenmutter ſtets freien Zugang 
zu den Wohnräumen hat, hatte ſie ſich dieſen ungewöhnlichen 
Ort als „Wochenbett“ auserſehen. 


konnte ihn ſein Gaſtgeber überreden, einen funkelnagelneuen 
Mantel und Sonntagshut zum Schutz gegen den Regen zu 


men. 

Inzwiſchen hatte aber der Gaſtwirt, von dem man den 
Wein geholt hatte, das große Geheimnis auspoſaunt, und die 
geſamte Einwohnerſchaft Ansfeldens verſammelte ſich trotz 
des ſtrömenden Regens in Feſtkleidern und mit Blumen⸗ 
kränzen, um dem „Erzherzog“ ihre Huldigung darzubringen. 


Der hohe Gaſt konnte ſich noch rechtzeitig er ur 
gebungen feiner treuen Untertanen entziehen. Und das war 
ſein Glück, denn auch die Gendarmerie hatte bereits von dem 
vornehmen Beſuch Kunde bekommen, und zwei Gendarmen 
machten ſich auf den Weg, um den „Erzherzog“ perſönlich in 
Augenſchein zu nehmen. Aber der falſche Thronfolger war 
wie vom Erdboden verſchwunden, und ſein enttäuſchter Gaſt⸗ 
geber trauert noch heute dem verlorenen Feſtmahl und dem 
neuen Überzieher nach. 
= 


Der richtige Otto von Habsburg an Dollfuß. 


Aus Brüftel iſt folgendes Telegramm in Wien 
eingetroffen: 1 
„Kaiſerin und ich danken aus ganzem Herzen Gott, 
der Oſterreichs tapferen Streiter meiner Heimat 
erhielt, und beten vereint mit allen wahren Oſterreichern 
um baldigſte Geneſung. Ihr Blut wurde nicht umſonſt 
für die Unabhängigkeit unſeres geliebten 
Vaterlandes vergoſſen, denn mit Gottes Hilfe wird 
die ſchmachvolle Tat Oſterreich und das ganze Volk in dem 
Willen beſtärken, ſeine geſchichtliche Miſſion zu er⸗ 
füllen, der meine Vorfahren ihr Leben weihten. 
Otto.“ 


Die Völker „meiner“ Heimat 
{ und was dieſe Darüber denken 


Aus Budapeſt meldet die Donau⸗Korreſpondenz: 


Herr Otto von Habsburg kann es ſich nicht neh⸗ 
men laſſen, bei jeder unpaſſenden Gelegenheit zu betonen, 
wie ſehr er mit „ſeinen Völkern verbunden“ iſt. Zur Illu⸗ 
ſtration, wie „ſeine“ Völker dieſen allergnädigſten Beweis 
der Herrſcherhuld aufnehmen, dient ein Beſchluß des ungari⸗ 
ſchen Miniſterrates, in Zukunft den 6. Oktober als Natio⸗ 
nalfeiertag zu erklären. Bei der Abſtimmung im Par- 
lamente hierüber kam es zuſtürmiſchen Kundgebun⸗ 
gen gegen die Habsburger und für die Unabhän⸗ 
gigkeit des Vaterlandes. (Am 6. Okotber 1849 wurden be⸗ 
kanntlich in Arad im Auftrage des Kaiſers und Königs 
Franz Joſeph durch General Haynau dreizehn ungariſche 
Generale hingerichtet, weil ſie ſich für die Unabhängigkeit 
ihres Landes eingeſetzt hatten.) 


Kleine Rundſchau. 


Trauer um Tilling. 


Der durch ein Exploſtonsunglück in ſeinem Laborato⸗ 
rium tödlich verunglückte Raketenkonſtrukteur Ingenieur 
Tilling iſt durch ſeine erfolgreichen Verſuche bekannt ge⸗ 
worden, ohne Anwendung von Fallſchirmen Gegenſtände 
mit Hilfe von Raketen durch die Luft zu befördern. Zahl⸗ 
reiche Verſuche auf dem Dumer⸗See bei Hannover und auf 
Wangeroofe haben den Beweis geliefert, daß es heute 
möglich iſt, geſchoßförmige Raketen in eine Art Flugzeug 
einzubauen und abzuſchießen, ſo daß das Flugzeug ſpäter 
unverſehrt weiterfliegen konnte. Im Oktober 1932 fand 
eine Flugraketenfahrt auch auf dem Tempelhofer Felde in 
Berlin ſtatt, die durchaus erfolgreich verlief. Die Flug⸗ 
rakete beſtand aus einem Torpedo mit vier Flöten. Sie 
hatte eine Länge von 3 Meter und eine Spannweite von 
4 Meter und beſtand aus Aluminium. Ing. Tilling hatte 
außerdem noch zahlreiche Pläne mit einer Flüſſigkeits⸗ 
rakete, die gewaltige Strecken zurücklegen ſollte. 


Durch ſeinen Tod verliert die deutſche Wiſſenſchaft einen 
e Vertreter auf dem Gebiet des Raketen⸗ 
weſens. 


Unwetter über England und Portugal. 


London, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.)) In 
weiten Teilen Englands herrſchte am Dienstag ſchweres 
Sturm⸗ und Regenwetter, das große Über: 
ſchwemmungen verurſachte. Südwales ſtehen 
500 Häuſer unter Waſſer. engliſchen Flottenübungen 
in der Nordſee mußten abgeſagt werden. 


Tatzeugen im Neichstagsbrand⸗Prozeß. 


Berlin, 11. Oktober. 

In der Fortſetzung der Dienstag⸗Verhandlung im 
Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß wird zunächſt 
Polizeioberwachtmeiſter Buwert als Zeuge vernommen. 
Er ſchildert ausführlich, was er von der Branöftiftung ge⸗ 
ſehen hat. Nach ſeiner Schätzung iſt Flöter ungefähr 
5 Minuten nach 9 Uhr zu ihm gerannt gekommen und hat 
ihm von der klirrenden Mitteilung gemacht. 
„Wir gingen zuſammen zu dem eingeſchlagenen Fenſter“, 
fo erzählt Buwert. „Es war das zweite FJenſter vom 
Portal I aus nach rechts. Gegenüber dem Fenſter ſahen 
wir, wie die Flamme hochging. Ich nahm an, daß ein 
Store brannte. Wir beobachteten eine Weile das Feuer, 
darauf ſagte ich zu dem Zeugen: „Nennen Sie doch ſchnell 
zur Brandenburger⸗Tor⸗Wache und alarmieren Sie ſie. 
Sagen Sie, daß der Reichstag brennt!“ Darauf rannte der 
Zeuge weg.“ 

Vorſ.: War ME beſtimmt auch Flöter? Oder war 
das ein anderer Zeuge? 

Zeuge Buwert: Nach meiner Anſicht war es Flöter. 
= e ſchnell weg, ſo daß ich ihn nicht lange ge⸗ 

en 8 


Zeuge Flöter: Mir hat der Wachtmeiſter das 
nicht geſagt, das kann ich mit aller Beſtimmtheit be⸗ 
kunden, weil ich mich gleich darauf entfernt hatte, nachdem 
ich ihm die Meldung gemacht hatte. Der Wachtmeiſter iſt 
= 1 — weggelaufen, während ich dann ſofort nach 

e ging. 


Vorſ.: Zeuge Buwert, kann es ſich nicht auch um Tha⸗ 

ler gehandelt haben? Das iſt ein anderer Zeuge, der mit 
n vor dem Reichstag geweſen ſein will. 

Zeuge Buwert: Das iſt möglich. 

Der Zeuge Buwert ſchildert dann weiter ſeine Be⸗ 
obachtungen: Der Mann, der mich auf das Feuer aufmerkſam 
gemacht hatte, ging dann in Richtung Brandenburger Tor⸗ 
wache weg. Nach ungefähr zwei Minuten ſah ich dann mit 


‚ einem Mal im Parterre ein Feuer, einen Lichtſchein. Es 


ſah aus, als wenn ein Mann eine Fackel in der Hand hatte 
und damit im Erdgeſchoß in Richtung Brandenburger Tor 
entlang rannte. Ich rannte mit und zog dabei ſchon meine 
Piſtole, weil ich jetzt der Anſicht war, daß das nicht mit rech⸗ 


ten Dingen zuging. Denn wenn jemand zu Recht im Reichs⸗ 
tag iſt, dann knipſt er doch Licht an. ö 
Vorſ.: Aber Sie ſahen doch ſchom vorher, daß es 


brannte! 

Zeuge Buwert: Da wußte ich aber noch nicht, daß es 
ſich um Braudſtiftung handelte. 

Vorſ.: War es ein Lichtſchein oder zweid 

Zeuge Buwert: Es war nur einer. Ich dachte 
zuerſt, es wären zwei. Aber ich habe mir das nachher 
überlegt. Da der Lichtſchein von einem Feuſter zum an⸗ 
deren wechſelte, kann man ſich irren. 


Aus den weiteren Bekundungen des Zeugen ergibt ſich, 
daß er, nachdem er geſchoſſen hatte, von der Rampe ſprang 
und zu dem Fenſter lief, in das er geſchoſſen hatte. Das 
Licht war aber verſchwunden. Er hat dort ein bis zwei 
Minuten gewartet und, als das Licht nicht wiederkam, iſt 
er wieder zur Rampe zurückgegangen. Hier traf er dann 
einen Reichs wehrſoldaten und dieſem hat er eben⸗ 
falls geſagt: „Der Reichstag brennt! Rennen Sie 
ſofort zur Brandenburger⸗Tor⸗Wache, um zu alarmieren.“ 
Später ſind dann noch zwei Streifenbeamte gekommen, die 
den Schuß gehört hatten. Der eine fragte, ob die Feuer⸗ 
wache ſchon alarmiert ſei. Der Zeuge bejahte, ſchickte aber 
den Beamten zur Sicherheit noch zu dem Feuermelder an 
der Moltkebrücke. 


Als der Zeuge nun die Freitreppe wieder hinaufging, 
ſah er den Wachtmeiſter Poeſchel. Er winkte ihm zu 
und ſchickte ihn zum Portal V des Reichstages, um dem 
Pförtner davon Mitteilung zu machen, daß der Reichs ⸗ 
tag brennt. Nach einer Weile kam Poeſchel mit dem 
Pförtner zurück, der fragte, wo es denn brenne. Der 
Zeuge zeigte ihm das Fenſter, und der Pförtner lief mit 
Poeſchel wieder zurück. Etwa 9.17 Uhr traf nach der An⸗ 
gabe des Zeugen Polizeileutnant Lateit mit ſeinen Be⸗ 
amten vor dem Reichstag ein. Die Feuerwehr kam 
ſchätzungsweiſe 3 bis 5 Minuten ſpäter. Die Feuerwehr 
fragte, wo man am beſten in den Reichstag komme. Der 
Zeuge ſchickte fie zum Portal V. Inzwiſchen kam ein 
zweiter Feuerwehrzug an, der eine Scheibe einſchlug und 
ſofort eine Leiter anſetzte, um in den Reichstag ein⸗ 
zuſteigen. 


Nach einer kurzen Pauſe ſagte der Schriftſetzer Thaler 
aus, der an dem kritiſchen Abend am Reichstage vorbei⸗ 
gegangen war. Der Zeuge will auf dem Balkon neben 
dem Haupteingang zwei Geſtalten geſehen haben, 
deren eine einen Zünder in der Hand hielt. Auf Antrag 
eines Verteidigers ordnete der Vorſitzende für den Abend 
eine Lokalbeſichtigung an der vom Zeugen beobach⸗ 
teten Stelle an, Während der Gegenüberſtellung Thalers, 
Floeters und Buwerts kommt es erneut zu einem 


Zuſammenſtoß mit dem Bulgaren Dimitroff. 


Dimitroff richtet an Thaler die Frage, ob er irgend wann 
dem von der Lubbe oder Popoff gegenübergeſtellt worden 
ſei. Auf die verneinende Antwort fragt Dimitroff, ob er 
vor der Unterzeichnung des Protokols ſeine Ausſagen ge⸗ 
leſen habe. Die in dieſer Form geſtellte Frage ändert der 
Vorſitzende ab, indem er Thaler um die Erklärung erſucht, 
ob die Protokolle irgend welche Ungenauigkeiten aufwieſen. 
Der Zeuge verneint. Die Bitte Dimitroffs, daß auch die 
Zeugen Floeter und Buwert über dieſen Punkt ausſagen 
möchten, wird von dem Vorſitzenden mit der Begründung 
abgewieſen, daß dieſe Frageſtellung unbegründet ſei. Es 
kommt zu einem Wortwechſel, wobei Dimitroff laut ruft: 
„In dieſem Prozeß, Herr Vorſitzender, bin ich nicht 
Schuldner, ſondern Gläubiger“. Der Vorſitzende entzieht 
Dimitroff das Wort. Dimitroff proteſtiert. 

Während der weiteren Vernehmung des Angeklagten 
nan der Lubbe reagiert dieſer auf die an ihn gerichteten 
Anfragen vollkommen apathiſch. Er antwortet nur 
leiſe mit Ja oder Nein. Vorſitzender und Verteidiger 
ſuchen den Angeklagten zu bewegen, deutlich zu erklären, 
ob er im Augenblick, als er in den Reichstag eindrang, 
allein war oder nicht. Van der Lubbe antwortet un⸗ 
verſtändlich: „Nein, das kann ich nicht ſagen.“ Dann 
deutlicher: „Ich war allein!“ Dabei ſchnellt Dimitroff 
von ſeinem Sitz empor und ſchreit: „van der Lubbe muß 
endlich antworten, ob und mit welcher Hilfe er den 
Reichstag in Brand geſteckt hat.“ Der Vorſitzende 
fragt van der Lubbe, ob er den Brand ſelbſt angeſteckt hat 
oder nicht. Anfangs ſchweigt van der Lubbe, nach einer 
Weile antwortet er bejahend. 5 

Vorſitzender: Sie haben alſo den Reichstag ſelbſt an⸗ 
geſteckt? 

Dimitroff erhebt ſich wiederum und wendet ſich an 
van der Lubbe mit den Worten: Das iſt unmöglich, 
ausgeſchloſſen, Idiot! 

Oberreichsanwalt Werner: „Haben vielleicht an⸗ 
dere den Brand vorbereitet, oder dem Angeklagten Lubbe 
dabei geholfen? 

Van der Lubbe: „Das kann ich nicht ſagen. 

An dieſer Stelle erklärte der Verteidiger Dr. Sack, er 
habe gehört, wie der hinter ihm ſitzende Dimitroff laut 
geſagt hat: „van der Lubbe iſt das Werkzeug, das an⸗ 
dere mißbraucht haben.“ 

In dieſem Augenblick meldet ſich Dimitroff: „Das habe 
ich in der Tat geſagt.“ 

Dr. Sack wendet ſich an den Reichsanwalt mit dem Er⸗ 
ſuchen, hieraus die Konſequenzen zu ziehen 
und gegenüber dieſer Erklärung einen entſprechenden 
Standpunkt einzunehmen. 

Das Gericht geht über dieſes Erſuchen zur Tages⸗ 
ordnung über und ordnet die Vernehmung einiger weiterer 
Zeugen an, deren Ausſagen in die Verhandlung keine 
neuen Momente hineintragen. 

Dann wurde die Verhandlung auf Mittwoch vertagt. 

* 


Polizei und Feuerwehr am Brandort. 


Die Mittwoch⸗Verhandlung begann, wie wir bereits 
berichteten, mit der Entfernung des Angeklagten Dimi⸗ 
troff aus dem Sitzungsſaal, worauf die Beweisaufnahme 
mit der Vernehmung des Polizeileutnants Emil Lateit 
fortgejeßt wurde. Der Zeuge hatte am Abend des 27. Fe⸗ 
bruar Dienſt in der Brandenburger Tor⸗Wache. Gegen 
21.15 Uhr betrat ein junger Mann, deſſen Perſonalien nicht 
ſeſtgeſtellt worden ſind, die Wache und meldete, daß im 
Reichstag ein Brand ausgebrochen ſei. Der Zeuge ließ 
ſofort die Wache antreten und fuhr mit zwei Wachtmeiſtern 
in ſchnellſtem Tempo zum Reichstag. Vor der Reichstags⸗ 
rampe — die Fahrt hatte bei der Entfernung von knapp 
400 Metern und dem ſchnellen Tempo nach Schätzung des 
Zeugen kaum zwei Minuten gedauert — bemerkten die 
drei Polizeibeamten in den Reſtaurationsräumen einen 
hellen Feuerſchein. 

Oberwachtmeiſter Buwert erſtattete dem Zeugen 
Meldung. Der Zeuge wies Buwert an, i 


ſofort großen Alarm zu melden. 


Dem Wachtmeiſter Graening diktierte er folgende Mel⸗ 
dung: „21.17 Uhr Feuer im Reichstag, Verſtärkung er⸗ 
forderlich.“ Graening lief mit dieſer Meldung zur Bran⸗ 
denburger⸗Tor⸗Wache. Wachtmeiſter Loſigkeit bleibt bei 
dem Zeugen. Beide liefen in ſchnellem Tempo zunächſt zu 
Portal II des Reichstages, das verſchloſſen war, dann 
weiter zum Portal III und Portal IV. Auch dieſe beiden 
Türen waren verſchloſſen. Erſt das Portal V war geöffnet. 
Hier wurde der Pförtner angetroffen, der von dem Feuer 
bereits Kenntnis hatte. Die inneren Zugänge zum OGe⸗ 
bäude wurden von dem Hausinſpektor geöffnet. Im 
unteren Teil des Hanfes bemerkte man einen leichten 
Brandgeruch. 


In der Wandelhalle, ſo geht dann die Schilderung des 
Zeugen weiter, bemerkte ich zunächſt einen Lichtſchein, der 
auf dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal lag. In dem Vorraum 
zwiſchen dem Denkmal und dem Eingang zum Sitzungsſaal 
lag ein brennendes Kiſſen auf dem Boden, auch der Läufer 
brannte ſtellenweiſe, ebenſo ein Plüſchvorhang auf der rech⸗ 
ten Seite. Der Vorhang auf der anderen Seite ſtand etwa 
>, Meter von unten in Flammen. Ein breiter Feuer⸗ 
ſtreifen lief ſchräg über den Boden. Am Eingang zum 
Sitzungsſaal ſelbſt bot ſich mir 

ein zuſammenhängendes Flammenbild 


von etwa drei Meter Breite und noch größerer Höhe, im 
Hintergrund des Saales auf dem Präſidium. 


Vorſitzender: Auf den Miniſtertiſchen brannte 
es nicht? 

Zeuge: Nein, ebenſo nicht auf den Stühlen der Ab⸗ 
geordneten. 


Bis der Zeuge Lateit im Sitzungsſaal anlangte, war 
in den Gängen das Licht ausgeſchaltet. Der Zeuge verließ 
den Saal eilig wieder, lief zum Portal V zurück und traf 
dort einen Feuerwehrmann, den er durch einen Wacht⸗ 
meiſter an den Brandherd im Saal führen ließ. Anderen 
Feuerwehrmännern rief er zu: 


„Brandſtiftung, es brennt an allen Ecken und 
Kanten, Großalarm, ſämtliche Fahrzeuge.“ 


Intereſſant ſind die Zeitangaben des Zeugen. 
Um 21.17 traf er zuerſt am Reichstagsgebäude ein und ließ 
Großalarm melden. Um 21.20 Uhr war er im Sitzungs⸗ 
ſaal, um 21.25 Uhr war er nach den Eintragungen der Wache 
wieder zur Brandenburger⸗Tor⸗Wache zurückgekommen 
und rief die Inſpektion Linden an: „Mehrere Brandſtellen 
im Reichstag feſtgeſtellt. Verſtärkung dringend erforderlich!“ 

Der Zeuge ſtellte darauf einen Stoßtrupp von ſechs 
oder ſieben Beamten zuſammen und drang mit dieſem in 
Portal II ein. Es herrſchte hier eine außerordentlich ſtarke 
Qualmentwicklung. Er ſchilderte den Weg, den der Brand⸗ 
ſtifter genommen hat, von rückwärts faſt genau ſo wie 
van der Lubbe. Die Küche wurde abgeſucht und auch der 
zerſchlagene Teller in der Speiſedurchgabe gefunden. Der 
Zeuge iſt dann u. a. im Bayern⸗ und im Preußenſaal ge⸗ 
weſen und hat auch noch andere Zimmer durchſucht. Im 
Hauptgeſchoß fand er an der Tür zur Wandelhalle eine 
Sportmütze und einen Selbſtbinder. 

Vorſitzender: Es iſt ja feſtgeſtellt worden, daß dieſe 
Gegenſtände van der Lubbe gehörten. 


Der Zeuge hat dann dem Polizeigeneral Niehoff 
Meldung erſtattet und in der Wandelhalle auch erfahren, 
daß als Täter van der Lubbe gefaßt worden iſt. Er hat ſich 
dann auf Befehl zur Brandenburger Torwache begeben. 


Dort ſaß van der Lubbe in eine Decke gehüllt. 


Er war mit entblößtem Oberkörper, nur mit einer Hoſe 
bekleidet, gefaßt worden. Ich fragte, ſo erklärte der Zeuge, 
van der Lubbe: „Haben Sie den Reichstag angeſteckt?“ Er 
antwortete: Ja. — 

Vorſitzender: Haben Sie auch gefragt, weshalb er 
das gemacht hat? 

Zeuge: Ja, van der Lubbe antwortete nicht, ſondern 
lachte nur. Er machte zunächſt einen ſehr wirren Ein⸗ 
druck auf mich, ſo daß ich im erſten Moment glaubte, ich 
hätte es mit einem Irren zu tun. Ich merkte aber ſehr bald, 
daß er aufmerkſam zuhöre und auch ſehr ruhige Antworten 
gab. Das Geſpräch war nur kurz. 

Einige Tage ſpäter traf der Zeuge Lateit im Reichstag 
van der Lubbe mit einer Kommiſſion, als van der Lubbe 
dort ſeinen Weg zu wiederholen hatte. Als der Zeuge hin⸗ 
zukam, nahm van der Lubbe gerade ein Tuch aus dem 
Wäſcheſchrank und lief damit los, um zu zeigen, welchen Weg 
er genommen hätte. Man habe zunächſt den Eindruck ge⸗ 
wonnen, er wolle entweichen. 

Zu der Schilderung der Eindrücke des Zeugen am 
Brandabend im Reichstag machte van der Lubbe eine zu⸗ 
ſtim mende Bemerkung. 

Oberreichsanwalt Werner: Der Zeuge hat auf ſeinem 
Rundgang überall Stoffreſte liegen geſehen. Kann er ſich 
näher darüber äußern? 5 

Zeuge: Es können Wäſcheſtücke und Tiſchtücher ge⸗ 
weſen ſein. Ich habe ſchätzungsweiſe 20 bis 30 kleinere 
Stücke liegen ſehen. Zum Teil kann es ſich auch um die 
überrefte der weggeworfenen Kleidung van der Lubbes 
handeln. 


Der Zeuge macht dann weiter noch die Mitteilung, 
daß der Ingenienr Boguhn am Abend des Brandes 
gegen 11 Uhr auf die Brandenburger⸗Tor⸗Wache ge⸗ 
kommen ſei, und ihm mitgeteilt habe, er, Boguhn, 
ſei um 21.10 Uhr am Reichstag vorbeigekommen und 
habe aus dem Portal UI einen Mann herauskommen 
ſehen, der etwa 1,83 bis 1,84 Meter groß geweſen ſei. 
Dieſer Mann habe ſich in Richtung Tiergarten ent⸗ 
fernt. 

Sachverſtändiger Branddirektor Dr. Wagner richtet 
an den Zeugen eine Reihe von Fragen, die der Zeuge dahin 
beantwortet, er habe zunächſt bei dem Blick in d en 
Sitzungsſaal des Reichstages den Eindruck gehabt, daß der 
Saal noch zu retten ſei. 

Der Sachverſtändige weiſt dann darauf hin, daß der 
Angeklagte van der Lubbe 4—5 Scheiben eingeſchlagen habe 
und ſich mindeſtens zweimal durch Glaszacken hindurch⸗ 
winden mußte. Er fragte den Zeugen, ob er an dem An⸗ 
geklagten irgendwelche Blutſpuren und Kratzer bemerkt 
habe. Der Zeuge hat weder Blutſpritzer noch Kratzwunden 
bei dem Angeklagten bemerkt. Eine dritte Frage des Sach⸗ 
verſtändigen beantwortet der Zeuge dahin, daß er es für 
unmöglich halte, in dunklen unbekannten Räumen, wie dem 
Reichstage, mit erheblicher Geſchwindigkeit vorwärts zu 
kommen. 

Darauf wird eine Pauſe eingelegt. Br 


Was meint van der Lubbe 


Die erhebliche Verzögerung, mit der die Nachmittags⸗ 
ſitzung beginnt, findet nach Mitteilung des Senatspräſiden⸗ 
ten ihre Erklärung darin, daß der Senat in der Regel und 
auch diesmal eine ganze Menge Stoff vorfindet, der neben 
ee ei und Anordnungen fofort erledigt werden 
mu 

Rechtsanwalt Dr. Teichert: Beſtätigt der Zeuge 
Leutnant Lateit, daß das Bild auf der Zeichnung des Sach⸗ 
verſtändigen mit ſeinem Eindruck vom Brande im Saal 
übereinſtimmt? 

Zur Klärung dieſer Frage verſammeln ſich dann noch 
einmal um den Senatspräſidenten herum Geheimrat Joſſe, 
Polizeileutnant Lateit, der Oberreichsanwalt, die Mitglieder 
des Senats und Rechtsanwalt Dr. Teichert. Sie erörtern 
dieſe Angelegenheit in einem längeren Geſpräch an Hand 
der Bilder über den Flammenſchein im Saal. Offenbar 
ſtimmen die Zeichnungen mit den Wahrnehmungen des 
Zeugen überein. er 


Polizeileutnant Lateit teilt ergänzend mit, 
daß ſein momentaner Eindruck auf der Bran⸗ 
denburger⸗Tor⸗Wache, er hätte es bei van der 
Lubbe mit einem Irren zu tun, ſich nur auf das 

ganze Außere bezog. 


Oberreichsanwalt Werner: Sind damals SA⸗, SS⸗ 
oder ſonſtige Formationen zum Abſperrungsdienſt hinzu⸗ 
gezogen worden? 

Zeuge Lateit: Ich habe keine SA- und SS ⸗Kräfte 
angefordert und habe ſolche Kräfte auch nicht geſehen. 

Oberreichsanwalt Werner: Es wird ja behauptet, 
daß gleich von Anfang an wie aus der Piſtole geſchoſſen 
ſolche Kräfte vorbereitet dageweſen wären. 

Zeuge: Das iſt unzutreffend. \ 

Unter lautloſer Stille ruft Senatspräjident Dr. Bünger 
dann van der Lubbe wieder auf, der auch gleich aufiteht, 
aber der Ermahnung des Vorſitzenden, doch einmal den Kopf 


zu heben, nicht bog 
Präſident Dr. Bünger: Antworten Sie mal auf meine 


Senat einen Beſchluß faſſen. 


Frage! Sie haben die Aussagen des Zeugen Sake kee ve⸗ 
hört. Haben Sie dazu etwas zu erklären? 1 
van der Lubbe: Nein. a 8 
Vorſitzender: War die Ausſage ſo richtig? 
van der Lubbe: Das kann ichnichtſagen. 
Rechtsanwalt Dr. Sack ſpringt auf: Was heißt denn 
das nun? Will er das nicht ſagen, oder kann er das 
nicht ſagen? 5 
Es vergehen wohl einige Minuten, ohne dack van der 
Lubbe ſich zu dieſer Frage irgendwie äußert. Es wird noch 
einmal auf ihn eingeredt, auch durch ſeinen Verteidiger 
Rechtsanwalt Dr. Seuffert, aber es iſt zwecklos. Selbſt bei 
lautloſer Stille im Saal iſt nichts von ihm zu vernehmen. 
Oberreichsanwalt Werner weiſt darauf hin, daß der 
Angeklagte van der Lubbe geſtern auf die Frage, ob er 
irgendwelche Helfer gehabt habe, nach Mitteilung des Dol⸗ 
metſchers erwiderte: Das kann ich nicht ſagen. Der Ober⸗ 
reichsanwalt hält es immerhin für auffallend, daß der An⸗ 
geklagte van der Lubbe gerade bei ſolchen Fragen weder 
mit Ja noch mit Nein antwortet, ſondern mit den Worten: 
Das kann ich nicht ſagen. Nach ſeiner Überzeugung könne 
man daraus ſchließen, daß der Angeklagte es nicht ſagen 
wolle, daß es ein Geheimnis ſei und daß er ſeine Mittäter 
nicht verraten wolle. 
Rechtsanwalt Teichert: Ich würde bitten, den Ange⸗ 
klagten Dimitroff bei der Ortsbeſichtigung zugegen ſein 
zu laſſen. : 
Vorſitzender: Wenn es gewünſcht wird, wird der 
Aber vorläufig iſt folgendes 
zu berückſichtigen: die eingreifende Maßnahme des Aus⸗ 
ſchluſſes Dimitroffs war durchaus notwendig, nachdem die 
Geduld des Senats ſolange mißbraucht worden iſt und nach⸗ 
dem Dimitroff jede Gelegenheit wahrgenommen hat, Be⸗ 
amte zu beleidigen und das Gericht herabzuſetzen. Es kommt 
hinzu, daß bei dieſer Beweisaufnahme der Angeklagte 
Dimitroff kein ſehr ſtarkes Intereſſe an der Anweſenheit 
hat. Es wird nur die Frage geklärt, 


ob eine oder zwei Perſonen eingeſtiegen ſind. 


Oberreichsanwalt Werner ſtimmt der Meinung des 
Senatspräſidenten durchaus zu. Es komme Dimitroff nur 
darauf an, Schwierigkeiten zu machen und Senſationen 
zu erregen. Er ſei im übrigen ja auch durch ſeinen Ver⸗ 
teidiger vertreten, und daran werde er ſich endlich mal ge⸗ 
wöhnen müſſen. 5 

Als nächſter Zeuge wird der auch als Sachverſtändiger 
geladene Chemiker Profeſſor Dr. Lepſins vernommen. 
Er kam am 28. Februar, alſo am Tage nach der Brand⸗ 
legung, in den Reichstag, um Prüfungen vorzunehmen. Der 
Angeklagte van der Lubbe befand ſich ebenfalls im Reichs⸗ 
tag. Der Zeuge hat van der Lubbe genau befragt und ihn 
dann noch einmal kommen laſſen. Der Zeuge ſagt darüber 
u. a. aus: van der Lubbe blieb im weſentlichen bei dem, 
was er mir zuerſt geſagt hat. Ich war erſtaunt, daß er 
ſelbſt für Einzelheiten ein ſehr genaues Gedächtnis hatte. 
Er wußte, ob er von links oder rechts her die Feuerbrände 
unter die Seſſel oder Sofas geworfen hatte. 


Van der Lubbe machte einen ſehr ſicheren 


und auch einen ſehr klugen Eindruck. RR 


Er hat mir zunächſt geſagt, wie er durch das Fenſter ein⸗ 
geſtiegen iſt und wie er das erſte Feuer anzündete, um in 


der Dunkelheit Licht zu haben. Auf meine Frage, ob N 


alles allein gemacht hätte, antwortete er mit Ja. 
habe ihn dann gefragt, was das für einen Sinn haben 
ſollte, das Gebäude anzuzünden, und er erwiderte mir auf 
holländiſch⸗deutſch: „Die ganze (Maatſchappij) 
muß kaputt gahn“. a 0 
Der holländiche Dolmetſcher legt dem Ausdruck „Maat⸗ 
ſchappij“ den allgemeinen Begriff der Geſellſchaftsordnung 
bei. Der Senat zieht ſich darauf zur Beſchlußfaſſung über 
den früher geſtellten Antrag des Rechtsanwalts Dr. Teichert 


bezüglich Dimitroff zurück. — Nach kurzer Beratung ver⸗ 0 


kündet Senatspräſident Dr. Bünger folgenden Beſchluß: 
Der Senat hat beſchloſſen: Dem Antrag des R.⸗A. Dr. 
Teichert, die gegen den Angeklagten Dimitroff verhängte 
Ausſchlußmaßnahme für die Dauer des Augenſcheintermin 
aufzuheben, wird nicht ſtattgegeben. 
Die nächſte Sitzung findet am Freitag vormittag 
510 Uhr ſtatt. Am Donnerstag abend um 20 Uhr erfolgt 
die Inaugenſcheinnahme vor dem Reichstagsgebäude. g 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 14. Ditober. 
Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 10.10: Schulfunk. 10.40: Kindergymnaftt. 10.55: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.90: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 12.05: 


Schulfunk: Gedenkſtunde an Walter Flex. Gefallen am 16. 10. 
1916. 14.00: Münchner Oktoberfeſt (Schallplatten). 15.00: Kin⸗ 
Iſtunde. 15.45: Raſſe und Seele im denutſ Schrifttum. 

Aus „Der Arzt G von Hans Caroſſa. 16.00: burg: 
Bordkonzert. 17.20: Konzert. 18.00: Zeitfunk. 18.15: Von Mün⸗ 
Tag #. 19. ation: Vo 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Konzert. 11.50 ca.: 

14.10: Schallplatten. 15.15: Das Buch des Tages. 16.10: Humor 
auf Schallplatten. 17.25: Ein Mann kehrt heim. Eine Erzählung 

von Heinz Buſch. 17.50: Unter Räubern und Soldaten. 18.15: 

Von München: Tag der dentſchen Kunſt. 19.00: Stunde der Na⸗ 

tion. Von München: Krone der Städte. 20.00: Abendberichte. 
20.1 00: Wiener Abend. j 


Königsberg⸗Danzig. 


n: Tag 


Kinderſtunde. 
17.55: Deutſch. 18.15: 
19.00: Stunde der Na 

1 Barca 1 e Fu . a 
h aftiges au r Zeit. 22.00: esna en. 
bis 00.30: Alte und neue Tänze. a 


Warſchau. 
12.05—13.00: Schallplatten. 15.40: Lieder von Fogg (Schallplat⸗ 
ten). 16.55: Soliſtenkonzert (Klavier, Bratſche und Baß). 1800 
Vortrag: Die polniſchen Flugzeuge. 18.20: Aus dem Konſerva⸗ 


torium: Orgelkonzert. Rutkowſki, Orgel; 
20.00: Repuekonzer 1.20: Chopin⸗Klav 


Anſchl. 


— 


zert. Drzewiecki. 


* i . 2 24.00: 
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Konzert. 13.00 ca.: Schallplatten. 


Yon München: Tag der deut: 


Ochlewſki, Violine. 
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1931, durch welche 


aus, Arbeitsſtellen für 


Nr. 235 1933 


Bere Nundſchau. 


Ausführungsverordnung zum neuen Zolltarif. 


Anu letzten Augenblick vor dem Inkrafttreten des neuen Zoll: 
tarifs erſchien im „Dziennik Uſtaw“ eine Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters über das Zollverfahren, die 78 Druckſeiten umfaßt. 

Durch die neue Verordnung werden Maximalzölle auf eine 
Reihe von Waren eingeführt, wie Pelze, Rohleder, Steinkohle, 
Koks, Queckſilber, Aluminium, Kupfer, Nickel, Meſſing, Tombak, 
Erz und Bronze. Gleichzeitig iſt eine Verordnung des Staats⸗ 
präfidenten über eine teilweiſe Anderung des Geſetzes in Kraft 
getreten, durch die gewiſſe Zolloperationen geregelt werden. Dieſes 
Dekret beſtimmt, daß der Miniſterrat Einſchränkungen ſowohl bei 
der Einfuhr, als auch bei der Ausfuhr von Waren einführen kann. 
In Kraft getreten ſind endlich einige Verordnungen des Finanz⸗ 
miniſters, des Miniſters für Induſtrie und Handel, ſowie des 

rtſchaftsminiſters und des Miniſters für Agrarreform, in 
denen Zollerleichterungen für eine Reihe von in Polen einge⸗ 
führten Waren zuerkannt werden. 


Umſchichtung der induſtriellen Arheiterſchaft in Polen? 


Die geplanten Verordnungen zur Einſchränkung der An⸗ 
zahl der beſchäftigten jugendlichen Perſonen. 


und weibliche Arbeiter aus den Betrieben auszuſchalten. 


Die 5 a, a Wr Ka dm 

\ eich ung von Jugendlichen und Frauen 

ſtark eingeſchränkt wurde, gingen weniger von dem Geſichtspunkte 
erwachſene männliche Perſonen freizu⸗ 
n, als geſundheitsſchädliche Einwirkungen der Arbeit von 
| ichen und Frauen fernzuhalten. Auf Grund der Verord⸗ 
nungen * 2 die Besch Anfang 1933 weitere Ver⸗ 
} aſſen, e eſchäftigung von Jugendlichen im 
bpoligraphiſchen Gewerbe und in der Glasinduſtrie ſtark ein⸗ 

ſchränkten. 

Die geplanten neuen Verordnungen begegnen jetzt ſchon einer 

n Beurteilung von ſeiten gewiſſer Induſtriezweige, 


ins beſondere der Metallinduſtrie. Nach deren Anficht iſt eine gewiſſe 
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Einſchränkung der Beſchäftigung von Jugendlichen und Frauen 
gewiß zu empfehlen, rigoroſe ſtaatliche Eingriffe aber könnten 
unter Umſtänden der bereits ſehr ſtark darniederliegenden Induſtrie 
mehr Schaden als Nutzen bringen. Es wird der Meinung Ausdruck 
gegeben, daß in Zeiten abſteigender Preiſe von ſelbſt qualizifierte 
itskräfte in größerem Umfange beſchäftigt werden, als in 
Zeiten der Hochkonjunktur und aufſteigender Preiſe. Die A 
ſchaltung jugendlicher und weiblicher Arbeitskräfte 
wiſſermaßen automatiſch einem volkswirtſchaftlichen Naturgeſetz 
folgend. Die Richtigkeit dieſer Anſicht wird mit Zahlen belegt, die 
vom hauptſtatiſtiſchen Amt der Offentlichkeit unterbreitet wurden, 
und über den Grad der Beſchäftigung von erwachſenen männlichen 
Arbeitskräften, Frauen und Jugendlichen Aufſchluß geben. 
Die Anzahl der beſchäftigten Frauen, Männer und Jugend⸗ 
lichen im Bergbau und in der Hüttenin du trie veran li 
nachſtehende ziffernmäßige Angaben: g rc 


us⸗ 
erfolgt ge⸗ 


Die Geſamtzahl 
der Beſchäftigten „ auf 100 Beſchäftigte kommen: 

(In 1000) Männer Frauen Jugendliche 
Bergbau: 
1981 147,1 95,9 3,9 
1992 181,2 96,5 3,4 94 
19 102,2 96,7 32 0,1 
Darunter im Kohlenbergbau: 
1931 116,9 96,4 B 
1932 108,1 96,7 22 94 
1988 85,2 96,8 3,2 0,0 
Hütteninduſtrie: 15 
1981 51,3 90,9 6,2 
1992 40,7 92,8 5,4 18 
1938 29,7 95,4 8,5 11 


Aus den Zahlen erhellt, daß die Anzahl der beſchäftigten männ⸗ 

lichen Arbeitskräfte in dem dreijährigen Seltabſchultt gegen der 

der e e von Jugendlichen und Frauen zugenommen hat. 

ne viel größere Beſchäftigungsziffer an Jugendli 

1 die N et ER 8 5 
gaben geſtaltete e Anzahl der i 

beſchäftigten Perſonen wie folgt: * e 

Die Geſamtzahl 


. der Beſchäftigten auf 100 Beſchäftigte kommen: 
1 (In 1000) änner rauen Jugendliche 
— 372,4 A 8 6,0 
297.6 61,3 Rn f 
1933 274.0 62.2 346 33 


Wie aus der Aufſtellung erſichtlich, wurden Anfan 1983 mehr 
männliche erwachſene Perſonen beſchäftigt als im Sabre 1092 Au 
die Anzahl der beſchäftigten Frauen weiſt prozentual eine nicht 
unweſentliche Aufholung auf. Dagegen läßt ſich bei der Anzahl 
n Jugendlicher eine anhaltend ſinkende Tendenz feſt⸗ 


Bei einzelnen Branchen läßt ſich dieſe 
iffernmäßig noch deutlicher erk 7 
Aileen Bin mo cher erkennen 

Die Geſamtzahl 
der 1 aa 


allgemeine Tendenz 


1 


auf 100 Beſchäftigte kommen: 


In 1 Männer raue e 

Anfang 1931 30,6 71,8 5 5 8 eee 
„ 1992 22,6 73,6 15,6 10,8 
„ 1983 22,2 75,9 18,9 5,2 
Darunter: 

in der Maſchineninduſtrie: 

Anfang 1931 26,7 84,5 6 

„ 1.9082 20,7 88,1 5 es 
„ 1033 179 91,3 3,8 49 

Lederinduſtrie: 

Anfang 1931 45 79,2 17,4 3,4 
„ 1982 8,6 81,3 16,4 2,8 
„ 1938 4,2 83,1 14,9 20 

Holzinduftrie: 

Anfang 1981 34,6 81,7 12,0 6,8 
„ 1932 25,8 80,6 18,4 6,0 
„ 1838 25,2 82,8 16,6 3,6 

Bekleidungsinduſtrie: 
„ 1931 11,8 29,2 62,4 8,4 
„ ͤ 1992 8,8 29,8 65,4 4,8 
„ 19383 45 34,2 60,2 5,6 


Bei allen hier aufgezählten Induſtrien geht eine Steigerung 
der beſchäftigten männlichen Perſonen mit einer Senkung der be⸗ 
ſchäftigten Jugendlichen parallel. Es gibt freilich auch Ausnahmen. 
Jedenfalls mahnen die angeführten Zahlen zur Vorſicht gegen- 
über Verſuchen, grundſätzlich richtig gedachte Gedanken zur 1 
leichterung der ſozialen Lage der erwerbsloſen Volksſchichten ohne 
hinreichende Berückſichtigung der praktiſchen Erfahrungen der 
Wirtſchaft geſetzgeberiſch zu verwirklichen. Ohnedies wird eine 
weitſchauende wirtſchaftliche Führung nicht überſehen dürfen, daß 
eine ſyſtematiſche Beiſeiteſchiebung der Jugendlichen in den Be⸗ 
trieben auf die moraliſche und fachliche Vorbildung des Nachwuchſes 
eine ſehr ungünſtige Wirkung auslöſen müßte, die ſich in einem 
ſpäteren Zeitpunkt ſehr unangenehm bemerkbar machen kann. Die 
olniſche Induſtrie iſt großenteils noch in einem frühen Stadium 

rer Entwicklung und leidet eher an einem Mangel als an einem 
berfluß an gut ausgebildeten gelernten Arbeitnehmern. Ihr 
Schickſal in den nächſten Jahrzehnten häng ganz weſentlich von 
der intellektuellen, techniſchen und moraliſchen Leiſtungsfähigkett 
ihres Arbeiterſtammes ab. f 


„ _ PUR 


der eigenen Grenzen aufzuhalten. 


Fe 


Die Lage der franzöſiſchen Wirtſchaft. 


Als die Weltwirtſchaftskriſe ſich in allen an der Weltwirtſchaft 
beteiligten Ländern durch Erſchütterungen der Währung, Nieder⸗ 
gang des Außenhandels, Anwachſen der Arbeisloſigkeit, Rückgang 
der Staatseinnahmen und Anſchwellen der Staatsausgaben immer 
deutlicher entfaltete, glaubte man in kaum einem Lande mehr als 
in Frankreich, dieſen Gefahren mit großer Selbſtſicherheit ins 
Auge ſchauen zu können. Man baute auf den gewaltigen Goldſchatz 
der Bank von Frankreich, der faſt 50 Prozent der geſamten euro⸗ 
päiſchen Goldbeſtände beträgt, und hinter dem der Vereinigten 
Staaten nur wenig zurückbleibt; man baute auf die Stabilität 
des franzöſiſchen Franken, und man baute ſchließlich auf das ſehr 
ausgeglichene Verhältnis zwiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie, 
deſſen ſich Frankreich erfreut, und die daraus zu erwartende Mög⸗ 
lichkeit, eine Beſchäftigungsverringerung in der Induſtrie durch das 
platte Land gewiſſermaßen aufſaugen zu können. Außerdem ſtand 
eine außerordentlich zahlreiche, nach vielen Hunderttauſenden zäh⸗ 
lende Armee von ausländiſchen Arbeitskräften zur Verfügung, 
deren Abſtoßung in die Heimat der ſicherſte Regulator des eigenen 
Arbeitsmarktes zu ſein ſchien. 

Der weitere Verlauf der Weltwirtſchaftskriſe hat gezeigt, daß 
auch die mit Goldſchätzen reichlich ausgeſtatteten Länder, die zu⸗ 
gleich in großem Umfange Gläubiger der übrigen Welt ſind, ſich 
aus zwei Urſachen der Einbeziehung in die Kriſe nicht entwinden 
konnten: als Kreditgeber wurden ſie in die Kreditnöte der Schuld⸗ 
nerländer hineingezogen, als Handelsſtaaten litten ſie unter der 
verringerten Exportmöglichkeit ihrer Ausfuhrwaren, während auf 
der anderen Seite aus den Ländern mit ſchwankender oder ent⸗ 
werteter Währung in wachſendem Maße Waren zur Einfuhr ge⸗ 
langten, welche die heimiſchen Erzeugniſſe auf dem eigenen Binnen⸗ 
markt verdrängten. So hat ſich die Goldhaltung und die auf⸗ 
gehäufte Kapitalmacht als ungeeignet erwieſen, dieſen Ländern die 
Rolle einer Oaſe in der Wüſte zu ſichern. Wie die Schweiz und die 
Niederlande, fo iſt auch Frankreich in den letzten Jahren in wach⸗ 
ſendem Maſſe von den Leiden der Kriſe betroffen worden und nicht 
in der Lage geweſen, wirtſchaftlich ſeine ſtarke Stellung als Finanz⸗ 
macht ſo auszunutzen, daß es die Weltwirtſchaftskriſe gewiſſer⸗ 
maßen als Zuſchauer an ſich vorüberziehen laſſen konnte. Frank⸗ 
reich hat zwar der Kriſe einen längeren Widerſtand leiſten können 
als ſeine Nachbarn, aber es hat ſie nicht von ſeinen Grenzen fern⸗ 
halten können. 

Zunächſt einmal hat ſich die Franzöſiſche Regierung genötigt 
geſehen, dem Beiſpiel der meiſten anderen Länder mit eigener 
Agrarproduktion folgend, Maßregeln zu ergreifen, um den außer⸗ 
ordentlichen Rückgang der wichtigſten agrariſchen Preiſe innerhalb 
3 Neben dem Wein kommt bier 
vor allem der Weizen in Betracht, die franzöſiſchen Weizenzölle 
mußten in den letzten Jahren mehrfach erhöht werden. Zum Schluß 
mußte man darüber hinaus zu unmittelbaren Eingriffen in den 
Getreidemarkt übergehen. Zurzeit wird verſucht, den Weizenpreis 
bei 115 Frank je Doppelzentner zu ſtabiliſieren. Das iſt ein Preis, 
der den franzöſiſchen Landwirt zur Not über Waſſer halten kann, 
ohne ihm jedoch eine ſichere Rentabilität zu gewähren. Da mehr als 
die Hälfte der franzöſiſchen Geſamtbevölkerung unmittelbar in der 
Landwirtſchaft arbeitet, gegenüber zum Beiſpiel nur etwa 25 Pro⸗ 
zent in Deutſchland, ſo läßt ſich leicht ermeſſen, einen wie ſtarken 
Einfluß auf die Kaufkraft des Landes dieſe ungünſtige Lage der 
Landwirtſchaft ausüben muß. Was die franzöſiſche Induſtrie an⸗ 
langt, ſo kann die franzöſiſche Arbeitsloſigkeit, die als Gradmeſſer 
der induſtriellen Beſchäftigung zu betrachten iſt, nicht ohne weiteres 
mit der Arbeitsloſigkeit anderer Länder verglichen werden, in 
denen eine exakte Zählung durch die öffentlichen Unterſtützungs⸗ 
einrichtungen ermöglicht iſt, während die franzöſiſche Statiſtik den 
Geſamtſtand der Arbeitsloſigkeit nur unvollkommen erfaßt. Jedoch 
zeigt die für die franzöſiſche Statiſtik hohe Zahl von zurzeit etwa 
250 000 gezählten Arbeitsloſen einen vergleichsweiſe noch ſehr hohen 
Stand. Dieſe Ziffer iſt im Laufe der letzten zwei Jahre fortgeſetzt 
gewachſen, obwohl Hunderttauſende von ausländiſchen Arbeitern in 
die Heimat zurückbefördert wurden. Zum erſten Male hat ſie im 
Juni 1933 einen geringen Rückgang gezeigt, während bis dahin eine 
fortgeſetzte Steigerung zu bemerken war. Beſonders ſtark zeigt ſich 
der Konſunkturrückgang in den Ziffern feiner Ein⸗ und Ausfuhr. 
In Goldmark umgerechnet, fiel die Ausfuhr von 8,5 Milliarden 
1928 auf 7 Milliarden 1930, 5 Milliarden 1931, 3 Milliarden 1932. 
Die Einfuhr iſt zwar ebenfalls ſeit dem Höhepunkte von 9,5 Mil⸗ 
liarden 1929 auf 8,6 Milliarden 1930, 6,9 Milliarden 1931, 5 Mil⸗ 
liarden 1932 en aber trotzdem bleibt ſeit dem Beginn der 
Kriſe ein erheblicher Einfuhrüberſchuß, der für die franzöſiſche 
Wirtſchaft um ſo bedenklicher iſt, als ein großer Teil der franzöſi⸗ 
ſchen Kapitalanlagen im Auslande hinſichtlich des Zinſendienſtes 
notleidet, und ein un verhältnismäßig großer Teil des im Inlande 
befindlichen Kapitals in den Sparſtrümpfen der Kleinrentner und 
den Treſors der franzöſiſchen Banken ohne Rente liegt. 

Parallel mit dieſen Vorgängen iſt der öffentliche Haushalt 
Frankreichs ſeit Jahr und Tag Gegenſtand ernſteſter Sorge, der 


herigen Zurückhaltung verharren. 


Ausgleich des chroniſch gewordenen Defizits trotz aller Anſtrengun⸗ 
gen der verſchiedenen aufeinanderfolgenden Regierungen nicht mög⸗ 
lich geweſen. Das Haushaltjahr 1932, das nur 9 Monate lief, 
ergab ein Defizit von mehr als 6 Milliarden Frank, die Steuer⸗ 
einnahmen des laufenden Haushaltsjahres bleiben regelmäßig 
hinter den Einnahmen des Vorjahrs, aber auch hinter den Vor⸗ 
ſchätzungen zurück, in denen etwa 3 Milliarden neue Einnahmen 
enthalten find. Daher wird auch für das laufende Haushaltsjahr 
ein Staatsdefizit von etwa 6 Milliarden Frank erwartet. Zieht 
man von dieſem die laufenden Schuldentilgungen ab, was in dieſem 
Zufammenhange nicht ohne weiteres zu rechtfertigen iſt, fo bleibt 
immer noch ein Fehlbetrag von etwa 2½—g3 Milliarden Frank, 
und daraus ergibt ſich die Notwendigkeit, auf der einen Seite an 
öffentlichen Ausgaben zu ſparen, auf der anderen Seite neue Ein⸗ 
nahmequellen zu ſchaffen, genau in der Art, welche alle Nachbar- 
länder in dieſem Jahre erlebt haben. Allerdings hat Frankreich 
wegen ſeines Kapitalreichtums hier ein Auskunftsmittel, das den 
Nachbarländern fehlt. Es vermag mit ſicherer Ausſicht auf Erfolg 
an ſeine Sparer zu appellieren und das rechneriſche Gleichgewicht 
des Haushalts mit Hilfe von Anleihen herbeizuführen. Volts⸗ 
wirtſchaftlich geſehen bedeutet das aber zunächſt einen Eingriff in 
die Subſtanz und auch in ſofern ein Schwächemoment, als der ſtark 
geſunkene Kurs der öffentlichen Anleihen zu erheblichen Zugeſtänd⸗ 
niſſen an die Sparer zwingt, durch welche das volkswirtſchaftlich 
richtige Ziel einer möglichſten Verbilligung des Staatskredits auf 
lange Zeit verdunkelt wird. Ohne weitere Kennzeichen der fran⸗ 
zöſiſchen Kriſe iſt das bis in die letzten Monate andauernde An⸗ 
wachſen der Konkurſe und gerichtlichen Liquidationen und die faſt 
völlige Geſchäftsloſigkeit auf dem privaten Emiſſionsmarkt, die 
offenbar mit dem ſtarken Vertrauensſchwund zuſammenhängt, der 
ſich in den letzten Jahren auch in der Innenwirtſchaft Frankreichs 
ergeben hat. Eine Kreditaufnahme iſt offenbar für die meiſten 
wirtſchaftlichen Unternehmungen ſchwer oder gar nicht mehr mög⸗ 
lich. In dieſer Tatſache liegt ein ſehr wichtiger Grund für die in 
der franzöſiſchen Wirtſchaft zu beobachtenden Fortſchritte der Kon⸗ 
zentrationsbewegung, die in den wichtigſten Branchen zu einem 
ſtarken überwiegen der Großbetriebe geführt hat, und damit die 
franzöſiſchen wirtſchaftlichen und ſozialen Zuſtände den übrigen 
Induſtrieländern ſtark annähert. Ein letztes Kennzeichen für die 
Zunahme der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten iſt die unzweifelhaft 
gerade im letzten Jahre hervorgetretene ſtärkere Spannung der 
ſozialen und politiſchen Stimmung. Auch in Frankreich regen ſich 
die Zweifel, ob die überkommene Wirtſchaftsgeſinnung und Wirt⸗ 
ſchaftsverfaſſung des Landes dem Drucke der Kriſe wird ſtand⸗ 
halten können; wenn dieſe Einſtellung auch nicht im entfernteſten 
an die Wucht und Bedeutung der entſprechenden Bewegungen in 
Deutſchland und Italien heranreiche, ſo iſt ſie doch ein Symptom 
der Zeit, das den franzöſiſchen Wirtſchaftsführern und Staats⸗ 
männern zu denken gibt und die öffentliche Meinung zu beunruhi⸗ 
gen beginnt. 

In den letzten Monaten macht ſich nun in Frankreich wie aller⸗ 
wärts im Anſchluß an die Entwicklung der internationalen Rohſtoff⸗ 
preiſe eine gewiſſe Belebung der verſchiedenen Induſtriezweige 
geltend, die insbeſondere diejenigen Induſtrien erfaßt, die mehr 
oder minder ausländiſche Rohſtoffe verwenden. Offenbar hängt dieſe 
Belebung des Geſchäftes zu einem großen Teile mit Dispoſitionen 
des Handels zuſammen, der mit Rückſicht auf die ſich andeutende 
Rohſtoffverteuerung beſtrebt iſt, ſeine Lagerhaltung zu verbeſſern, 
um allzu plötzliche Verteuerungen der Fertigprodukte im Preiſe 
auffangen zu können. Ungeklärt bleibt aber die Lage jedenfalls jo 
lange, bis ſich zeigt, ob die Verbraucher demnächſt mit ſtärkerer 
Nachfrage am Markte erſcheinen, oder notgedrungen in ihrer bis⸗ 
Mehr als in anderen Ländern 
iſt hierbei ohne Zweifel für die Verbraucher mitbeſtimmend die 
Frage nach der Zukunft der franzöſiſchen Währung. Es iſt ganz 
außer Zweifel, daß die Franzöſiſche Regierung, wie auch die fran⸗ 
zöſiſche Öffentlichkeit entſchloſſen find, mit aller Kraft an der ſta⸗ 
bilen, durch Geld geſicherten Währung feſtzuhalten, und ſich nicht 
in den Wettlauf zwiſchen Dollar und Pfund auf der ſchiefen Ebene 
nach unten hineinziehen zu laſſen. Hierin liegt aber ohne Zweifel 
ein Moment, das gegenwärtig die franzöſiſchen Konjunkturaus⸗ 
ſichten ungünſtig beeinfluſſen muß, da der Anreiz einer befürchteten 
Geldentwertung für eine Vorverſorgung mit Sachwerten fehlt, der 
ohne Zweifel ſowohl in England wie in Amerika eine ſtarke Trieb⸗ 
feder für die Belebung der Umſätze geweſen if. Wenn die Fran⸗ 
zoſen, wie es wahrſcheinlich tft, fortfahren, an ihrer Theſe von der 
un veränderlichen Goldparität ihrer Währung feſtzuhalten, jo wird 
dadurch ihre unternehmeriſche Beweglichkeit jedenfalls noch ziemlich 
lange gehemmt werden, und es iſt ſomit zu erwarten, daß der 
franzöſiſche Konjunkturaufſtieg ſich nur zögernd einem Konjunktur⸗ 
aufſtieg der Nachbarländer anſchließen wird, wie das gleiche in der 
umgekehrten Richtung der Fall iſt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 12. Oktober auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. . 
et Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6%, der Lombard« 


am 11. Oktober. 


ſatz 

Der Zloty Danzig: Ueberweiſung 57,61 
bis 57,73, Berlin: Ueberweiſung 46.8757 275 Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,25, Prag: Ueberweiſung 382,00, Paris: Ueber- 
weiſung 286,50, Zürich: Ueberweiſung 5775, London: Ueber⸗ 
weiſung 27,62. 


Warſchauer Börſe vom 11. Oktober. Umſatz Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig —, 
elſingfors — Spanien —, Holland 359.75, 360,65 — 358,85, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London *), 27,75 — 27,48, 
Newyork 5,92, 5,96 — 5,88, Oslo —, Paris 34,91'/,, 35,00. — 34,83, 
rag —, Riga —, Sofia —. Stockholm — Schweiz 172,82, 
173,25 — 172.39, Wien —, Italien 46,84, 47,07 — 46,61. . 
) London Umſätze 27.61 27.62. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.45. 


Berlin, 11. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,787—2,793, 
London 13,00 — 13,04, Holland 169.23 — 169.57, Norwegen 65.33 bis 
65,47, Schweden 67,08- 67,22, Belgien 58,45—58 57, Italien 22,03 bis 
22,07, Frankreich 16,42 16,46, Schweiz 81,24 —81,40, Prag 12,44 bis 
12,46, Wien 48,05 — 48,15, Danzig 81,69 — 81,85, Warſchau 47.025 — 47.225. 


Die Bank Polſti zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,83 31. do. kl. Scheine —— 31. 1 Pfd. Sterling 27,43 34, 
ı Schweizer Franken 172,14 3. 100 franz. Franken 34,77%, 31. 
100 deutſche Mart 210,00 31., 100 Danziger Gulden 172,67 Ai, 
tſchech. Krone —— 3, öſterr. Schilling —— 34. holländischer 
Gulden 358,35. 


Produttenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Goſener Getreidebörſe vom 
11. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


ae ET BR BRETT GR 
i . 
e ee 14.65 
oo le ET Ne 44.60 
y D 14.50 
Weizen C6U˙! ! ß 
e Are Be: 19.50 


Richtpreiſe: 


Weizen, neu, z. Verm. 19.25— 19.75 Winterrabs . . 38.00—39,00 
Roggen . . 1450-1475 | Fabrikkartoffeln pro 

oggen, neu. S 0.11 
zum Mahlen N Senf. 37.00 39.00 
Gerſte 695705 K . 13.75 — 14.00 | Blauer Mohn 61.00-65.00 
Gerſte 675685 kg 13.25 —13 50 | Weizen⸗ u. Roggen» 
Braugerite, . 16.00—17,00 itrob, loje . 1.25 —1.50 
ajer. . . . . 4.25 — 14.75 Weizen- u. en 
Roggenmehl (665 ¾) . 22.25— 22.50 ſtroh, gepreßt . . 1.75 —2.00 
Weizenmehl (65%). 31.50— 39.50 | Safer» und Gerſten⸗ 
Weizentleie . . 8.50—9.00 itrob, loſe . . 1.25—1.50 
Weizentleie (grob) . 9,50—10.00 | Hafer» und Geriten- 
Nogaentleie_ 8.50 9.00 ſtroh, gepreßt 1.75 2.00 
Speiſekartoffeln .. 2.25 —2.50 | Heu, loſe. 8 5.756. 00 
Biltorigerbſen 20.00 — 24.00 | Heu, gepreßt 6.25—6.75 
Folgererbſen. . . 22.00-25.00 | Netzeheu, lofe. . 6.25 6.75 
Blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt. 7.25 —7.75 
Helbe Lupinen —.— Sonnenblumen 


Winterrübien kuchen 46—48 % 


„an endene, ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1345 10, Weizen 75 to, Roggenkleie 45 to, Viktoriaerbſen 15 to, 
Folgererbſen 15 to, Leinkuchen 15 to, 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 12. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: \ 


Transaktionspreiſe: 4 

Roggen 60 to 14.60—14,65 | Noggenkleie to 8.50 

een — to —.— Melgentleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Hafer 5 to 14.70 Folgererbſen — to —.— 
Hafer to 14.90 Senf — to —.— 
Roggenmehl 65% to —.— Leinkuchen — to —.— 
Weizenm. 65% — to —.— Peluſchken — to —— 

Nichtpreiſe: 

Roggen . 14.25—14.50 | Peluſchken 113.50 
Welzen 19.00 — 19.50 Viktoriaerbſen . 21.50 — 23.50 
Braugerſte . . 15.00 — 16.00 | Folgererbien . . 24.00-26.00 
Mahlgerſte . . 14.00 — 14.25 elber Klee, geſch. . 85.00 — 90.00 


Fabrikkartoff.p. g/, 0.11 
Leinkuchen . . 18.00—19.00 
Rapsiuhen . 14.00—15.00 


S N 
Roggenmehl 65%, . nn 
8 Sonnenblumenkuch. 18.00 19.00 


Weizenmehl 65% 


Roggenkleie . . 8.50 9.00 

Weſſenkleie .. . 8.25—8.75 blauer Mohn. 60.00 — 62,00 
Weizenkleie grob . 8.50— 9.00 Senf . . 4.00—36.00 
Raps. 33.00—35.00 | Leinſamenn 35.00 —37.00 
Winterrübien . 35.00-37.00 | Wicken 13.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 
dingungen: 
Roggen 1262 to abrikkartoff. — to afer 420 to 
Weizen 185 to peiſekartoff. — to eluſchken — to 
Mahlgerſte 155 to] blauer Mohn — to Buchweizen — to 
Braugerite 75to weißer Mohn —to | L. u. Rapskuch. — to 
Roggenmehl 57 to Rotklee — to Leinenkuchen — 10 
Weizenmehl 88 to Weißklee — to zquderrübenid, —to 
Vittor.-Erbi. —to | Schwedenklee — to udeln — to 
Fel er-Erbi. 11 to | Gelbklee — to] Rübſen — 0 

eld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to | Sonnen» 

Roggenkleie 125 to undklee — to blumenkuchen ı0 
Weizenkleie 15to | Geritentleie 15 to] Soya⸗Schrot —to 
Raps 25 0 | Serradella —to | Geriten-Schrot — to 
Kartoffelflock. — to] Widen —to | Senf 10 to 


Geſamtangebot 2750 to. 


Marichau. 11. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14,75, Einheitsweizen 
21.00 — 21.50, Sammelweizen 20.00 — 20,50, Einheitshafer 15,00 — 15,50 
Sammelhafer 14.50 —15,00, Braugerſte 15,50 1600. Mahlgerſte —— 
Grützgerſte 14.75—15 25. Speiſefelderbſen 22.00—24.00. Viktoria⸗ 
erbien 26,00—30,00, Winterraps 37,00 — 39,00. Nottlee ohne dicke Flachs. 
\eide —.—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt ——, roher 
Weißklee ——, roher Weißklee bis 97% gereinigt ——, Luxus- 
Weizenmehl (45 /) 1. Sorte 38,0043, 00, Weizenmehl (65 %,) 1. Sorte 
25.00 — 38.00, Deigenmehl 2. Sorte (20%, nach Luxus- Weizenmehl) 
32.00 — 35.00. Weizenmehl 3. Sorte 18.00— 23.00, NRoggenmehi ı 
24.00 — 26,00, Roggenmehl il 18,00— 20,00, Roggenmehl II! 18,00 20,00, 
grobe Weizenkleie 9.009,50, mittlere 8,509.00, Roggentleie 8,00 
bis 8.50, Leinkuchen 16,00 — 16.50, Rapstuchen 13,50—14,00, Sonnen» 
blumenkuchen 16,50 — 17.00. doppelt gereinigte Serradella —.—, 
blaue Lupinen ——, gelbe ——, Peluſchten —.—, Wicken —.—, 
Winterrübſen 37,00--39.00, Sommerrübſen 88,00 — 40,00, blauer 
Mohn 55,00 65,00, Leinſamen 33,00 — 35,00. 

Umſätze 3295 0. davon 1580 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


‚Dansiger Getreidebörſe vom 11. Oktober. Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Pid. 12.50, Roggen 9,00 — 9,10. Braugerſte ——, 
Futtergerſte 9 109,60, Hafer „—. Viktorigerbſen 12,75 
bis 16,50, grüne Erbſen 14,25—16,75, Roggenkleie 5,60, Weizenkleie 6,25 
bis 6,40, Blaumohn 36,00—41,00, Peluſchten 9,00—9,40, Gelbſenf 20.00 


bis 23,00 G. per 100 kg frei Danzig. 
Die Marktlage iſt ſehr ruhig. 


Roggen notiert G. 9,00, Weizen G. 125 feanto Danzig, 


